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Z>ie Z>i«i,ilsprache bei (Bericht. 
Cilli. 22. Oclobfr. 

i , Ten hiesigen N o t a r e n >v irden in s l o v e ' 
lisch er S p r a c h e verfaßte Eingaben ia 
ialaßsachen vom B e z i r k s g e r i c h t e hier, 
»eisen Leitung dem Ra«h«secre»är Dr. v. Zhube r 
itmragen ist. als ungehörig mit der Weisung 
Iirückg e st e l l t . die Eingaben in deutscher 
tpwdjc >n Vorlage gu bringen. Der von 5en 

A dagegen eingebrachte RecurS an da« 
andesgericht in G r a z ist al« unzulässig 
gewiesen worden. .Die von den Notaren 

ans ergriffen« Beschwerde an dos I u ftiz-
i n i s t e r i um ist gleichfalls ohne Ersolg ge-

Ter Justizminister hat in Zurückwei-
der unbegründeten Beschwerde ausdrücklich 

out. daß die unter seinem Vorgänger erflossenen 
»chenverordnungen, aus die sich die Beschwerde» 

berufen hab.n. nur den Verkehr der Ge« 
richte mit den Parteien im Auge haben, keine»-
Mg« aber den Verkehr der Behörden unter-
Wilder. Die Dimstsprache in diesem Verkehre 
ß«»schließlich die d e u t s ch e. und hat da« Be-
lKgericht die slovenischen Eingaben der Notare 

Recht als ungehörig zurückgestellt, weil die 
d>are als GerichtScommissäre in Verlapsachen 
L gerichiliche Funklionäre thätig find und sich 
«tb'lb in ihrem Amtsverkehre mit den Ge» 
tchim unbedingt der deutschen Sprache zu be» 
inun haben. 

Hütchen 
An Märchen von Adolf W i l b r a n d t. 

«A»cht»i<l rxrdolrn» 

(Schlub.) 

Ihr Anblick, ihre Stimme. Alles th.u 
> weh; die schmeichelnden Reden klangen 

ifa bteift und falsch, die freundlichen Blicke 
«jchünen ihm wie Beleidigung; er dachte 

seine edle Frau und an den unglück-
ch,, betrogenen Mann, der sich tödten wollte, 

er endlich auch zu Worten kam und den 
seines ihm selber unerwarteten Besuchs 

inanderseytk, unterbrach ihn die Schöne 
: 0 lassen Sie doch diesen Schwachkops, 
«chl weiß, was er will, der mich mit 
wcht plag», und dem nicht zu helf>n ist! 
Mann von Ihrem Geist muß sich nicht 
so einem Nicht« befassen. Erzählen Sie mir 
1 Anderes, reden Sie von 'ich, — und, 
Sie wollen, von mir. Wie war es möglich,' 
Menschen wie Sie und ich uns so lange 
t sahen? Wir haben nun Besseres zu thun, 
mi von einem Unglück zu unterhalten, das 
' j* andern ist; fetzen Sie sich zu mir, und 
jm wir lieber einen Faden wieder an, der so 

fcfl ankiciig und den irgend ein Kobold abge» 
hat! 
Roch diesen Worten war Richard, als höre 

jmtn sich einen halb unterdrückten, gleichsam 

z>er zweite ^Leitaufsatz der Z>e»tlche» 
»»acht, der »»ter dem I i t e l ch i » e ch e . 
w a l l m a ß r e g e k die Auffö«»ag des ch,' 
meinderathes von R e i ch e « v e r g behandekt, 
w»rde von der Staat«a»wattschaft mit Be-
schlag belegt. Hine z w e i t e A a f t « g e 
ist s»f»rt »eranKaktet » o de» 

Eine Hewaltmaßreget. 
(Beschlagnahmt.) 

meckernden Laut. Er hätte beinahe selber einen 
Laut der Ueberraschung und des Unwillen« 
ausgkftoßen; so heftig überlief ihn ein Miß-
gefühl, als er sich so leichtseriig schmeichlerisch 
angereoet sah. Einen Augenblick schwankte er, 
ob er dieser Frau die Empörung, die sie in 
ihm weckle, mit nackten Worten ins Gesicht 
werfen sollte, oder ob eS besser sei, stumm 
davonzugehen. Sein Widerwille rieth ihm im 
nächsten Augenblick, das Letztere zu thun. Er 
wandte sich zur Thür. Doch eh' er noch einen 
Fuß vor den andern setzen konnte, sah er sich 
schon draußen; und nicht auf dein Vorplatz, 
durch den er gekommen war. sondern in freier 
Luft, am Saum eines Buchenwald«, über dem 
weiße Wolken zogen, — und natürlich wieder 
am Meer. An den blinkenden Häusern zur 
Rechten errieth er sogleicĥ  wohin ihn der 
Kobold versetzt halte: an ein Ostseebad in 
seiner Heimatd, ihm wohlbekannt schon au« der 
Knabenzeit; Möven fchossen vor ihm ü°»er der 
Brandung hin. und der Rauch von Dampf-
schiffen, das weiße Licht ferner Segel fchwebte 
auf dem Wasser. 

Das ist unerhört! rief Richard in heller 
Wuth und mit voller Stimme. Mich wieder 
hinwegzufchleopen, während ich schon selber 
gieng! Hat dieser verdammte Kobold den V^r-
stand verloren? und muß ich denn der Narr 
dieser EselS sein? 

Nlötilicki erschien .k>ütcken vor ifi», mrf hrr 

Erde hockend. Der Kleine verzog sein ausgeregte«, 
krebsrolheS Gesicht. Ich bitte nicht zu schimpfen, 
sagte er sehr heftig; das vertrag' ich nicht. 
Ich hab'S gut gemeint. 

Gut gemeint? Ich wollte ja schon gehn — 
Ich bitte um Entschuldigung; das habe 

ich nicht so enist genommen: nachhelfen, dacht' 
ich, ist besser. Wenn eine schöne Frau einem ge-
brechlichen Sterblichen, der m sie verliebt war, 
so entgegenkommt — 

Aber zum Teufel, rief Richard aus, ich will 
ja nichts von dieser schönen Frau! Ich ver-
schmähe sie. ich verachte sie, ich war durchaus 
nicht gebrechlich, ich gieng schon zur Thür! 
Wenn du nicht verstehst, du Schasskopf, wie die 
Sache liegt, so mische dich nicht ein, so laß mich 
in Frieden! So eine Bevormundung ist un-
würdig! Baden will ich nicht! 

Gut denn, sagte Hütchen, am ganzen 
Leibe zitternd vor Zorn, und die kleinen Augen 
verdrehend. So misch' ich mich nicht mehr ein; 
ganz wie du willst. So wirst du sortan vor 
mir Ruhe haben. Ich bedaure den Mißgriff; 
ich bitte sehr um Entschuldigung. Ich bin auch 
empfindlich. Nie wieder! Leb wohl l 

Er rückte mit einer heftigen Bewegung seinen 
kleinen Hut und verschwand. Richard war allein. 
Die Brandung rauschte einige Augenblicke etwas 
stärker auf, wie wenn unsichtbare, zornige Hände 
hineinschlügen; dann ward eS wieder da« alte 
Wnmn-h! ««h 



? - « » f c h e W a c h t ' i»y>» 

X f t Bürgermeister erhielt folgend«» Erlaß 
des Statthalter»: Euer Wohlgeboren I Ich find« 
mich bestimmt, da« Stadtverordneten-Collrgium in 
Reich«nburg im Grnnd« de« $ 44 derf Gesetze» vom 
28. Juni 188'J, Nr . 23 Landeögesetzblalt. aufzu-
lösen. M i t dem Momente der Einhändigung ist 
sowohl I h n Thätigkeit al« Bürgermeister al« 
auch die Thätigkeit der Stadträthe al» beendet 
anzuseh«». M i t der «ixstwtiligrn Besorgung der 
Geschäfte de« selbständigen und de« über'ragenea 
Wirlung«kreiseS wird nach gepflogenem Einixrständ-
nisse mit dem La»d«»au»schuss« de« Königreiche» 
Böhmen der k. k. Statthaltereirath Graf Karl 
Eoudenhov« betraut, an welchen die ordnungsmäßige 
Uebergabe de« Amte« zu erfolgen hat. Die von der 
Gemeinde dauernd bestellten Beamten und Diener 
haben selbstverständlich ihre Geschäfte unter der 
Leitung de« hieramtlichen Abgeordneten fortzuführen. 
Zur vorstehenden Maßnahme seh« ich mich durch 
folgende Gründe v«ranlaßt: 

1. Die Stadtvertretung von Reichenberg hat 
sich in ihren AnttShandlungen sowohl de« eigenen 
al» de« übertragenen Wirkungskreise», sowie in 
ihren Verfügungen al« politisch« Behörde erster 
Instanz von Grundsätzen leiten lassen, welche die 
Amtsführung der gegenwärtigen Gemeindevertretung 
keineswegs immer al» unparteiisch und objectiv er-

oben in den Buchen knisterten die vom Win) 
angesäuselten Rl.iiier 

LaNjie stand Richard still und saz beirosse», 
fast verwirrt auf die See hinaus; man erzählt 
sogar, mit offenem Mund hab' er dugestande»; 
dies ist aber nicht verbürgt, denn er selbst hat es nicht 
yesag«. Unmuthig aber und mit einem widrigen, 
niederdrückenden Gefühl bedachte er. was sich 
da begeöen hatte. Da« ist also aus. sagte er 
endlich vor sich hin. Mit dem hab' ich'S ver-
schüttet. Hütchen kommt nicht wieder? — Es 
war eine große Dummheit, mich hierher zu 
lootsen; er hat sich also auch einmal übereilt; 
aber nach all dem Guten, das er mir gethan, 
hätt' ich den .SchasSkopf" unterdrücken sollen. 
DaS war ich ihm schuldig. Man bleibt doch 
immer der Narr seines heißen Bluts. Nun hab' 
ich also kein Hütchen mehr. Nun bin ick» allein! 

Er gieng langsam vor bis zum llferrand, 
setzte sich wieder auf den trockenen Rasen, ließ 
die Füße hinabhangen, und versenkte sich, wie 
es sich gehört, in männlich ruhiges Denken. Was 
nun? dachte er. Daraus kommt es an. Eh' 
ich Hütchen hatte, mußt' ich mir selber helfen; 
gut, nun muß ich'S wieder; aber besser als vor-
her: hab' ich denn nichts gelernt 1 Was sagte 
et mir damals in der Nacht, bei unserm ersten 
Begegnen? Sie haben nicht abreisen gelernt. 
Er hat mich'S gelehrt! — Es war gor hübsch 
und bequem, so lange er mich's lehrte; nun 
aber beißt es: sei dein eigenes Hütchen; horch 
bn selber aus, wenn dein Wille zu heiß wird; 
chaff dich selber fort, eh er sich vollbringt! — 

scheine» Uijca. Entspricht ein solch«» Vorgehen schon 
einer GemÄWdevertretunz mit dem Wirkungskreise 
der allgemeinen Gemeinde-Ordnung nicht den be« 
stehenden Götzen. muß ein derartiger Mangel 
an Objectivst bei etyer Behörde, welcher di« 
politische Verwaltung anvertraut ist, al« absolut 
unzulässig bezeichnet werden. 

2. I n den öffentlichen Sitzungen de« Stadt-
verordnelta-Collegiun« sind zu wiederholtenwalen 
Reden gehakte» worden, welch« wegen ihrer Straf-
Würdigkeit und Gesetzwidrigkeit den Anlaß zur 
Beschlagnahme der dieselben reproducierenden Tage«» 
blätter gegeben haben Diesen gesetzwidrigen Aeuße-
rungen würd« von Seite de« Vorsitzenden de« 
Eollegium« nicht nur nicht entgegengetreten, da« 
Stadtverordneten -Eollegium hat »i«lm«hr durch seine 
Zustimmung zu diesen Au«fShrungen sich mit den-
selben inbcrUrficrcrt. 

3, Di« Verein«-, Versammlung«- und Sicher-
Heit«-Polizei würd« von d«r Gemeinde in einer 
Weise gehandhabt, di« d«r Oberbehörd« wiederholt 
zu Au«steLungrn Anlaß gab und zu dem Auftrag« 
einer strengeren und gewissenhafteren Handhabung 
der bezüglichen Bestimmungen führte. Wiederholt 
haben, wie die« zuletzt noch bei dem zu Ehren 
Eurer Woblgeboren veranstalteten Fackelzuge der 
Fall war. Demonstrationen stattgrfnnd«», welche ein 
energische« Eingreifen der Sich«rh«it«orga«e erfordert 
hätte». d«nen jedoch seiten» der städtischen Behörden 
und ihrer Organe in keiner Weis« entzegengetrkten 
worden ist. 

Weitrr hat »«! Magistrat, beziehungsweise Euer 
Wohlgeboren al« Borstand der politischen Verwaltung 
und al» Borfitzender de» Bezirk»schulrath«« in gänz-
licher Verkennung seiner Stellung den Verordnungen 
der Statthalterei und de« Lande«au«schusse» bei den 
verschiedensten Anlässen nicht ode? erst über m«hr-
fache Betreibungen Folge geleistet, hat sogar diese 
Aufträge in mehreren Fällen durch alle möglichen 
Mittel, eventuell durch e»tgegengesetzt« Verfügungen 
zu vereiteln gesucht. Gege» die Anordnungen der 
Oberbebörden wurde Stellung genommen und und«-
gründete Beschwerden eingebracht. Die Grenzen der 
gesetzlichen Eompetenz wurden häufig überschritten und 
bei der Berichterstattung einer Schreibweis« sich be-
dient, welch« einer solchen vorgesetzten Behörde 
gegenüber al« ganz unstatthaft bezeichnet werd«n 
muß und zu mannigfachen nachdrücklichen AuSstel-
lungen Veranlassung gab. 

Alle «orangeführten Erscheinungen lassen mir 
keinen Zweifel darüber, daß der Fortbestand der 
gegenwärtigen Verwaltung ohne Gefährdung wichtiger 
öffentlicher Interessen und ohne Schädigung der 
staatlichen Autorität nicht weiter geduldet werden kann. 

Gegen diese Entscheidung steht der Stadt-

.Abreisen" . . . Gar so wörtlich ist's wohl nicht 
geuuiiu. D«« kUiurni Tri,i>. i>«m unbedachten 
Gelüst aus dem Wege gehn, bis es sich gekühlt 
hat! bis man begreift: es war eine Dummheit. 
Freilich, das ist schwer, wenn Einem Niemand 
hilft. Wer immer sein Hütchen hätte! — Ich 
h lb's verscherz». WaS nicht zu ändern ist, das be-
winselt ein Mann nicht. Mann, du hast was 
gelernt; also hils dir selber; gut oder übel, du 
mußt's frisch versuchen! — 

Richard hat's auch versuch«; und es ist 

Seglückt. So glatt wie zu Hütchens Zeit geht es 
:eilich nicht; diese und jene kleinere Ueber« 

eilung hat sich noch ereignet, auch werden wohl 
noch andere kommen; aber nach Menschenmaß 
gemessen hat das System sich bewährt. Auch 
empfiehlt er es gern ; wo er einen Hitzkopf sieht, 
der feinem blinden Willen nachzugehen bereit 
ist, da pflegt er zu sagen: Herr, reisen Sie ab! 
oder auch: Junger Freund, ziehen Sie sich 
zurück! — Was ihn glücklich macht, ist, daß er 
»och immer, und auch ohne Vormund, sein 
Leben, seine Ehre, seine vortreffliche Frau und 
seinen besten Freund hat. Er vergißt Hütchen 
nicht, er pflegt und segnet sein Andenken in 
einem dankbaren Herzen; aber eS freut ihn 
doch, daß et ohne ihn auskommt, daß er ab-
reisen gelernt hat. Und mit einem gewissen 
heiteren Selbstgefühl sagt er dann und wann, 
wenn sich ein guter Freund nach seinem Wohlsein 
oder LebenSlauf erkundigt: ich danke der freund-
lichen Nachfrage; es geht auch ohne Hütchen. 

gemeinde der Recur« an da« hohe k. ( . Ministerium 
de« Innern, jedoch ohne aufschiebend« Wirkung ossen. 

Prag. 18. O-wber HiÖ2. 
Der f. t. Statthalter: Thun. 

Der in dem Anflöiungt-Decret« cit ier« S 44 
de« Reiche nherger Gemeinde statuic» lautet : Da« 
Stadtverordneten Eollegiu» kann au» wichtigen 
Gründen dnrch den k. f . Statthalzer aufgelöst 
werden. Der Recur» an da« Mint fbr ium be« 
Innern, jedoch ohne aufschiebende W i r k u n g bleibt 
der Stadtgemeind« vorbehalten. Räch Recht«kraft 
der Entscheidung muß längsten« binnrn sechs Wochen 
ein« neue Wahl au»g«schrieben werde«. Zur einst-
weiligen Besorgung der Geschäfte hat die k. k. 
Statthalterei im Einverständnisse mit dem Lande«» 
an«schusse die erforderlichen Maßregeln zu treffen. 

Zeitungsliimmen. 
Sämmtliche Wiener Bläuer besprechen die. 

Auflösung tes Reichenberger Stadtverordneten«!« 
legium«. Obwohl die Rene F r e i e P r e s s e 
auf das Reichenberger Sta^tverordneiencollegium 
schlecht zu sprechen ist, constaiiert sie doch, daß 
die Reg'ertrng nicht einen .inzigen Fall angibt, 
in welchem der Richenberger Magistrat gegen 
das Gesetz oder gegen die Vorschrift gehandelt 
hätte. Bei dieser Methode muß man annehmen, 
daß der gegen Reichenberg geführte Schlag dem 
ganzen D^utschthume in Böhmen gelte. Wenn 
die gerügten Zustände schon seit 1885 bestehen, 
warum erfolgt« die Auflösung erst jetzt? Man 
muß sich daraus gesagt machen, daß der jetzige« 
Episode eine verstärkte Auflage der früheren 
Verwaltung folgen werde. 

Da» Neue Wiener T a g b l a t t sagt: Die 
Maßregelung gehe gegen eine deutsche Gemeinde. 
Wie sehr diese auch Alle« gethan hibe, um sich 
die Sympathien der Teutschen in Böhmen zu 
entfremden, so lasse sich doch eine unangenehm»^ 
Empfindung be: diesem Schlage gegen ein« auto« 
nome Gemeinde nicht verwinden. ES müsse sich 
herausstellen, ob das Vorgehen der Regierung 
ein genügend gerechtfertigtes war. Wäre die« 
nicht der Fall, dann würde das Reichenburger 
Stadicollegium, wie wenig es sonst auch die 
Sorgsalt der deutschliberalen Ppriei verdien««, 
auf eine tha'kräftige Unterstützung dieser Partei. 
rechnen können. Müßte man jedoch zugestehen, 
daß <« in feiner scharfen Tonart so weit ge« " 
gange» war. um sich mit den loyalen Gefühlen 
der Reichenberger in Gegeniitz zu stellen, deren 
Vaterlandsliebe und lreue Gesinnung fegen da« 
angestammte Herrscherhaus zu ve» wischen, dinn 
würde es ein Gebot der Liebe zum Vaterlande sein, 
daS Taieltuch entzwei zu schneiden und die Ge-
maßregelten einfach ihrem Schicksale zu überlassen. 

Die Deutsche Zei tung schreibt, daß nicht 
nur die Regierung, sondern viele Tausend iia-_ 
tionalgefinmer Männer mit der Reichenberger 
Sladtveriretung unzufrieden waren. Die Re« 
gierung schaffe aber Märtyrer tei den enremen 
Teutschen, und dadurch werde diese Richtung 
nur noch verstärkt. Wenn man dem extremen 
Czechenthum nicht ebenso emgegentrete, so werde 
Letzteres noch weitn ermuntert. Für die Auf-
lösung sei das Reichenberger Stadtcollegium 
noch lange nicht in dem Maße reif gewesen, 
wie jenes des goldenen slavischen Prag. 

Aehnlich äußert sich die BoltSzeitung, wo« 
gegen die ofsiciösen Blätter die Maßregel der 
Regierung in Schutz nehmen. DaS Fremdenbatt 
erwähn»,, daß die Liebe der Reichenberger zum 
angestammten Herrscher mächtiger sein werde, 
als der Terrorismus einer vaierlandsfeindlichen 
Partei. —. Die Presse schreibt: Oesterreich ist 
stark genug, um zu zeig-n, daß eS auf seinem 
Gebiete Herr ist. selbst in Reichenberg. 

Die Prager P o l i t i k verdächtigt die 
deutschliberale Partei, daß die Auflösung deS 
Reichenberger Stadtverordnetencollegium« mit 
ihrem Wissen und wahrscheinlich über ihr Ein-
schreiten verfügt worden sei. um in Reichend« 
wieder Boden zu gewinnen. 

Aehnlich äußen sich das D e u t s c h ' 
V o l k s b l a 11 in Wien. Die Reichende 
Zeitung bezeichnet die Behauptung: die Liberale 
hätten die Regierung aufgefordert, die Gemein»« 
Vertretung aufzulösen, als eine e r b ä r m l i c h e 
V e r d ä c h t i g u n g . 



1892 

Umschau. 
Der Nachfolger v. Schrey'S Wie 

dem Grazer Tagdlait mitgetheilt wird, sollen 
fär den Posten deS n>ich Wien berufenen früheren 
Ld«stl,ai»anwaltes v. Schrey OberlandeSgerichtS« 
rot!» Dr. Moriz Edler v. Pflügl und Kreis 
znichtSpräsidenl Dr. G e r t s ch «r i n C i l l i 
-orAeschlagen worden sein. — Slovenski Narod 
iaite kürzlich von den Personalveränderungen 
gesprochen, die im Sprengel des Grazer Ober« 
imchtes bevorstehen, und hiebe, auf die Mög-
lichkeit hingewiesen, daß auch in der Leitung 
M Preisgerichtes in Eilli eine Aenderung ein-
trit. Damit war ein Wink un die Adresse des 
Tertrauensmannes der Slovenen im Justiz-
»misterium, Hosroih Abram, verbunden. Caveant 
co»»ules! 

Zur Auflösung der Reichenberger 
Ztadtvertretung I m Namen der deutsch-
«nonalen Adgeordnrteu SteieemarkS wird in» 
folg* einer gestern liier abgehaltenen Besprechung 
m den derzeitigen Obmann der Teutschen Natio-
»alp.iriei, Herrn Ab,,eordneie» Dr. Bareutder, 
die Aufforderung gerichtet, noch vor dem für 
Anfang November i» Aussicht genommenen 
Tiederzusammeniriit deS ReichSraihes eine Sitzung 
der deutschnaiionalen Abaeordneien einzul-erusen, 
m der gegen die Auflösung des Siadtver-
ordneten Collegiums von Reichenberg Stellung 
zmommen werden soll. 

Reichenberg. (D rah tnach r i ch ten . ) 
I « ReichsrathSabgeordnete P r a d e ha» an 
da, Grafen T a a f f t und an den deutschen 
Minister, Grafen Kuenbu rg durch den Draht 
mit Verwahrung gerichtet, die folgenden Wort-
laut ha«: I m Namen der Stadtgemeinde nnd 
»einer Wähler lege ich Verwahrung ein gegen 
die vom k. k. Statthalter angeordnete Auflösung 
det Reichenberger Siadverordneten-Collegiums 
und der Einsetzung des Bürgermeister, welch 
Ifjtee geradezu den Bestimmungen unserer Ge-
»ewde-Ordnung. Gesetz von 28. Juni 1889, 
Aderspncht und ersuche um sofortige Zurück-
mdme dieser Verfügungen. Der.Bürgermeister 
il von St. Majestät dem Kaiser bestätigt, seine 
Zunclionsdauer erlischt erst am 3. December 1892. 
hochachtungsvoll R.ichsruths » Abgeordneter 
Jude. Das Stadtrathcollegium hat beschlossen, 
leimn Protest einzubringen, sondern gleich die 
Neu wa h l-A u s s ch re i dung zu versuchen. — 
Ter Reichsraths- und Landtagsabgeordnete Prade 
hält heule, Samstag eine Wählerversammlung ab. 

Anhänger Schönerer'S haben am 
18 Oktoberin W ien den Gedenktag der Schlacht 
dn Leipzig gefeit«. Der Hauptzweck der Ver-
iammlung war. wie berichtet wird, die ganze 
dentschnationale Studentenschaft wieder unter 
k<tvnerers Führung zu vereinigen. Dieser Zweck 
tyhtt aber nicht völlig erreicht worden zu sein. 

Yim'S Erfo lge bestehen darin, daß sich 
piq Oesterreich mit seltener Emmüthigkeit für 
den Dreibund einsetzt. Der Pester Lloyd. 
k: zwar inbezug auf innere Angelegenheit vom 
Grafen Taaffe abhängig, nach außen aber 
jW»tich frei ist, empfiehlt Herrn Eim und seinen 
Nittschechen Folgendes zur Erwägung: I n dem 

gegen Deutschland ist nur zweierlei 
»«glich - entweder wir fiigen, oder wir werden 
Wffll. Siegt die Monarchie, so ist die noth-
•endige, die natürliche Folge davon die 
Dchaurierunq der Habsburgischen Macht im 
Datschen Reich, die Ablösung der preußischen 
Rührung in Deutschland durch die österreichische. 
La« meint nun Herr Eim: was würde aus 
der tschechischen Nationalität, aus der tschechischen 
lulonomie in einer solchen Gestaltung werden? 
ßätbe sich noch irgendein Mensch um die 
distiriichen Ansprüche des Königreichs Böhmen 
lwmern. würde noch irgend ein Deutscher an 
«mm .Ausgleich" mit den Tschechen denken? 
— Oder die Monarchie wird besiegt, dann 
«irde sich Preußen nimmermehr von der böh-
wichen Beute zurückscheuchen lassen und die 
Nihtchen giengen mit Mann und Maus im 

.»««tfch» «U*t" 

deutschen tHeere unter. Also einerlei, ob Sieg oder 
Niederlage — die Tschechen wären in jedem 
Falle verloren und hätt« ihr Löwe nicht nur 
zwei Schwänze, sondern auch zwei Leben. Wie 
läßt sich ernsthast mit einem Politiker reden, der 
über die Grundbedingunqen der Existenz seines 
eigenen Volkes in solch verzweifelter Consusion 
steckt? — Der Krakauer Czas sagt über die Rede 
EimS. er habe den a l b e r n e n T r a t s c h 
wiederholt, der seit 14 Jahren in österrei chfeindli« 
chen Blätter» zu lesen war. 

T r o p p a u Der Zwist zwischen der Ge-
meinde und der Regierung ist gütlich beigelegt. 
Das Ministerium hat auf die Verlautbarung 
der Eholera-Vorschriften in tschechischer Sprache 
verzichtet. 

Meform des technischen Dienstes. *) 
Herr Dr. H o s n, a n n v. W e l l e n h o f hat 

in der Sitzung der österreichischen Delegation 
vom 18. October eine bedeutsame Rede gehalten. 
Delegierter Dr v. Hosmann richteie sich zunächst 
gegen Dr. Pacak. Wenn dieser gesagt habe, 
Recht und Gerechiigkeit bleiben, auch wenn sie 
die Majouiä» gegen sich haben, so verweise er 
auf Böhme», wo die Tschechen sich dieses Satzes 
gegenüber oer deutschen Minderheit bewußt sein 
sollten. Der Dreibund führe di« Vermehrung 
der Militärlast.n nicht mit sich, wohl aber die 
fortwährenden Rüstungen Rußlands und Frank-
uichs. Wir bedauern den M a n g e l einer 
gesetzlich festgestellten S t a a t s s p r a c h e , wie 
in Ungarn, und halten selbstverständlich daran 
fest, daß die deutsche Dienstsprache im Heere 
unverläßlich ist. Wie der Vorredner von einem 
centralislisch-gtrmanisierenden Zuge in der inneren 
Politik reden könne, fei uns Deutschen, die wir 
fortwährend Verluste unseres Gebietes im Norden 
und Süden zu beklagen haben, unerfindlich. 

Redner verweist darauf, daß viele ein« 
schneidende Fragen, an denen weite Kreise der 
Bevölkerung ei» tiefgehendes Interesse haben, zu 
behandeln wären, so z. B. die Reform der Mili» 
tärjustiz. diese wahre Seeschlange, ferner die 
Aufbesserung der MannschaftSkost, die neuerliche 
Vermehrung des PräsenzstandeS der Infanterie 
u. a., und geht dann auf die geplante R e o r-
g a n i f a t i o n der technischen T r u p p e n 
ein. Ueber diese wichtige Angelegenheit, welche 
finanziell und für die Schlagfestigkeit deS HeereS 
von Bedeutung fei und die persönlichen Inte-
reffen einer großen Anzahl der tüchtigste» Ossi« 
ziere berühre, enthalte der Bericht der Regierung 
acht Zeilen ! Seitdem haben wir allerdings einige 
Aufklärungen in den beiden Ausschüssen erhalten, 
doch werden die Gegner dadurch kaum überzeugt 
worden sein. Jedenfalls sei die Delegation in 
dieser wichtigen ?rage überrascht worden. 

Die erste Auioniät in »lilitäcisch-technischen 
Dingen, der gewesene General-Genie-Jnspeuor. 
habe sich offen und entschieden dagegen auSge-
sprachen, desgleichen Generalmajor K i l l i ch e s 
in ( C i l l i ) in seiner umfassenden, tief durchdachten 
Studie. Beide haben, wie es loyalen Soldaten 
geziemt, mit freiem Muthe und offenem Visier 
ihr Votum abgegeben. — Der Kriegsminister 
sage. Baron Salis sei zwar für eine andere, 
aber doch auch für eine Reorganisation; dazu 
sei zu bemerken, daß SaliS doch nur gezwungen, 
weil er nicht anders konnte, überhaupt einen 
Resormentwurf gegeben hat und jedenfalls am 
liebsten die Truppe erhaltm wollte, wie sie ist. 
Der Minister sagte im ungarischen Ausschusse, 
er habe eS nicht verhinderu können, daß SaliS, 
da seine Ansichten in der Commission nicht durch-
gedrungen, nunmehr dieselben aller Welt zugäng-
lich mache: diese Aeußerung klinge doch eigen-
thümlich, sie erwecke den Anschein, als ob der 
Minister es allerdings gerne verhindert hätte. 

Der Grundsatz T h e i l u n g der A r » 
b e i t treffe überall auf technischem Gebiete, also 
wohl auch aus dem militär-technischen zu. I n 
der That leisten unsere Genie- und unsere 
Pionniertruppe, jede auf ihrem Gebiete, daS 
beste. Es fei zu befürchten, daß durch die Ver-
Wässerung der Genietruppe ein Zwitterding ent» 
stehe, daß ein gewisser Dilettantismus entreißen 
und wir weder gute Genie-, noch gute Pionnier-
truppen haben werden. 

•) Siebe Teutsche Wacht Nr. £0, 81 und S4. 
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Es sei eben doch ein wesentlicher Unterschied : 
dort Landdienst. hier Wafferdienst, dort tüchtige 
Erdarbeiter, hier geschulte Wasserfahrer; bei der 
Gen-etruppe sei die Ausbildung im Mineur- und 
Sappeurdienste nicht nur Selbstzweck, sonder» 
Uebung für die die rasche und geschickte Au«-
führung von E r d a r b e i t e n a l l e r A r t ; 
die Pionnicre dagegen müssen sich mit dem Ele-
menie. daS fit in Bande zu schlagen berufen 
sind, gründlich vertraut macheu. Wie soll ein 
einzelnes Bataillon alle die nothwendigen Lehr« 
kräfte anfbringen? 

Auch bei der A r t i l l e r i e fei die Thei-
ung der Arbeit durchgeführt, nnd im d e u t » 
chen Heere, auf das man sich berufe,machen 

ich Bestrebungen nach Tennung von Ingenieur» 
Corps und Pionnieren geltend. UebrigenS habe» 
wir eine einheitliche technische Truppe auch dann 
nicht, da ja daS Eisenbahn- und Telegraphen-
Regimen, beslehcn bleiben soll. 

Auch gegen die t e r r i t o r i a l e E i n » 
« H e i l u n g und die A u s l ö s u n g d e» R e» 
g i m e n t s v e r b a n d e S seien schwerwiegende 
Bedenken erhoben worden. ES srhle zum Theile 
da? Recrutenmaterial. es fehlen die paffenden 
Uebungsplätze, wobei ja auch die Rücksicht der 
Sparsamkeit mitspiele, eS fehle der vielfach wich-
tige Verband zu Uebungen in größeren Körpern. 
Die Versplitterung in die verschiedenen EorpS» 
bereiche werde entschieden nachtheilig wirken. 

Die Vorsorge für den F e s t u n g « k r i e g 
scheine vernachlässigt. Die an jede» Bataillon 
angehängten fünften Compagnien werden in der 
Luft hängen; wie und wo sollen sie denn eigent» 
lich sür den Festungskrieg ausgebildet werden ? 

Redner verweist auf die Ausbildung deS 
russischen Festungssystem«, auf die Bedeutung 
des Sappe- und MinendiensteS bei dem Kampfe 
von Plewna im Jahre 1877. SaliS wolle 
F e s t u n g S b a t a i l l o n e in festen Plätzen, 
nicht territorial vertheilt, und spreche sich über 
die geplante Organisation sehr abfällig aus. 

Warum gebe die Kriegsverwaltung nicht 
wenigstens in Bezug auf die Auflösung der 
P i o n n i e r « C a d e t i e n s c h u l e nach? 
Wissenschaft ist Macht. Bisher fei die Genie-
wasfe die einzige, deren OffizierScorps eine ganz 
gleichmäßige militärische Hochschulbildung ge-
nieße ; warum soll die künftige technische Truppe 
dieses Vorzuges beraubt werden? Es sei von 
einer „Annäherung- der beiden Schulen die Rede 
gewesen, doch nicht auf Kosten des Wissenschaft-
lichen Standpunktes der Akademie P Die Genie» 
waffe «olle den un verändern» Bestand der letzteren 
und die Ausbildung aller technischen Offiziere 
durch sie. Die Gegenargumente des Kriegs-
Ministers seien nicht stichhältig. Soviel erscheine 
sicher, daß die Berathungen mit dem General-
stabe (im Winter 1890/91) zu einem Einverständnis 
der maßgebenden Faktoren nicht geführt haben, 
und daß der General-Genie-Jnfpector gegangm 
fei, weil er sich nicht dazu verstehen wollte und 
konnte, das Gegenproject zu verwirklichen. 

Unsere Genietruppe habe ein« ruhmvolle 
Vergangenheit; 39 TherksienordenS-Ritter feien 
auS ihr hervorgegangen, die Denkmale am Predil 
und bei Malborghet überliefern ihre Heldenthaten 
der Nachwelt. I m Okkupationsgebiete habe di«fe 
Waffe besonders im Brückenbau Ausgezeichnetes 
geleistet und stets ihr«» guten Ruf als hervor-
ragende Trägerin der Intelligenz im Heere be» 
hauvtet. Schon ziffermäßig sei das Ausgehen 
der Geniewaffe mit ihren 510 (im Krieg« 565) 
Offizieren in der jüngeren Schwefterwarke mit 
134. bezw. 188 Offizieren nicht gerechtfertigt. 

Die Sache erscheine noch nicht hinlänglich 
geklärt; daher stelle Redner einen Vertagungs-
antrag: 

D e r P l a n der R e o r g a n i s a t i o n 
der technischen T r u p p e n sei derze i t 
zu v e r t a g e n u n d d a h e r v o n der ge-
p l a n t e n U m w a n d l u n g v o n z w e i 
G e n i e b a t a i l l o n e n in P i o n n i e r b a -
t a i l l o n e v o r l ä u f i g a b z u s e h e n ; eS 
sei e i n « E n q u e t e u n t e r H e r a n » 
z i e h u n g der h e r v o r r a g e n d s t e n 
F a c h m ä n n e r z u r B e r a t h u n g der 
techn ischen H e e r e s f r a g e zn v e r a n -
st a l t e n u n d den D e l e g a t i o n e n des 
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nächsten J a h r e » e in v o l l s t ä n d i g 
a u s g e a r b e i t e t e s R e f o r m p r o j k k t 
m i t v o l l e m K o s t e n s o r a n s c h l ä g e 
r e c h t z e i t i g v o r z u l e g e n , b i s d a h i n 
a b e r k e i n e r l e i o r g a n i s a t o r i s c h e 
A e n d e r u n g v o r z u n e h m e n . 

Z>ie unmittelbaren Wahlen in den 
Landgemeinden 

find bekanntlich ein« Forderung, welche die 
beutschfortschrinlichen Parteien seit vielen Jahren 
erheben. Eft ist auch in der That heute kein Grund 
mehr vorhanden, warum die ländliche Bevöl-
kerung nicht genau so unmittelbar ihren Ver« 
treter wählen sollte wie die städtische. Die» die 
Ansichten a l l e r f o r t s c h r i t t l i c h e n 
D e u t s c h e n . Anders die Clrricale». I n 
ihrem bilbung«seindlichen Dränge und stets von 
der Angst verfolgt, die Landbevölkerung könnte 
deS SängelbandeS endlich doch müde werden, 
suchen sie daS Wahlmännttiieb solange als 
möglich zu erhalten. Eo kam im Salzburg«? 
Landtage oor wenigen Tagen der Bericht de« 
Berfaffung«au«schuffeS über den Antrag deS 
Abgeordneten Dr. K e i l und Genossen, de-
treffend die Eiuführung der direkten Wahl der 
Reichsraths- und LandtagSabgeordneien in den 
Landgemeinden zur Verhandlung. Wiederholt 
schon, bemerkt da« Salzburger VolkSblatt dazu, 
und zwar regelmäßig von liberaler Geile 
wurde im Landtage ein derartiger Antrag ein-
gebracht, ohne daß e« bisher gelungen wäre, 
denselben durchzusetzen. - Auf Seite der Clericalen 
widerstrebt man nämlich der Einführung dnecier 
Wahlen in den Landgemeinden ganz eutschiedett 
nur deSlzalb. weil die Römlinge fürchten, eS 
könnte durch eine derartige Erweiterung des 
Wahlrechtes ihr Einfluß auf die Bauernschaft 
vernichtet werde«. Da aber dieser Widerstand 
gegen eine eclatante Forderung der Gerechtigkeit 
und Billigkeit sür die Länge nur verstimmend 
auf di« bäuerlichen Wähler wirken müßte, so 
haben sich nnnmehr selbst die Clericalen schärfster 
Tonart siir die direkten Wahlen in den Land-
gemeinden erklärt, ihre Zustimmung zu den« 
selben jedoch an eine unerfüllbare Bedingung 
geknüpft, indem sie sagen: Wir haben gar nicht« 
gegen die AuSdehnuna de« direkten Wahlrechte« 
auf die Landgemeinden-Wähler. nur muß in 
diesem Falle jede polnische OrtSgemeinde am 
Sitze de« Gemeinde-AuSfchusseS zu wählen haben. 
Diesem Verlangen widersetzt sich jedoch die 
Regierung auf da« entschiedenste und ließ auch 
durch ihren Vertreter im VersassungS'AuSschusse 
überdies erklären, daß sie e« nicht für opportun 
erachte, eine Abweisung der LaudtagSwahlord-
nung von den gleichen Bestimmungen der Reich«» 
rathSwahlordnung zn beschließen. Infolgedessen 
gelangte der VerfassungS-AuSschuß auch nur zu 
dem Antrage, den La»de«au«schuß z» beauftragen, 
an beide Häuser de« Reichsrathe« Bittschriften 
um Einführung der direkten Reichsrathswahlen 
in den Landgemeinden einzudringen. 

Man hätt« nun meinen sollen, daß dieser 
Antrag im hohen Hause auf keinen Widerstand 
stoßen würde; enthält er doch nur die entfach» 
Bitte, das Parlament möge endlich auch einmal 
den bäuerlichen Wählern die ihnen längst ge« 
bührend« Erweiterung eines der wichtigsten staat«» 
bürgerlichen Rechte, deS Wahlrechte« nämlich, 
gewähren. Die obige Annahme erwies sich jedoch 
al« eine irrige. Nicht nur der Abgeordnete Dr. 
v. Fuch« sprach sich gegen den Antrag au« 
und schwächte denselben dahin ab, daß die Ein-
sührung der direkten Wahlen in de» Land» 
gemeinden vom Landtage nur unter der Bedin« 
gung gewünscht werde, wenn jede Gemeinde auch 
gleichzeitig Wahlort sei, sondern selbst der Führer 
der deutschconservativen BolkSpartei. Herr Hof-
rath L i e n b a ch e r. bequemte sich zu der An« 
schauung des Dr. v. Fuchs und stimmte der 
von diesem beantragten Einschränkung bei. So 
kam e«, daß der Antrag des VerfafsungS-AuS-
schusse« abgelehnt, daaegen der Antrag Fuch« 
mit 13 gegen 12 Stimmen angenommen wurde. 
Für den letzteren stimmte die ganze klerikale 
Linke sowie die Abgeordneten L i e n b a c h e r 
und G m a d l. aeaen denselben die aame 

. » - » « f c h - M « c h , -

liberale Linke mit dem Abgeordneten K r e i d e n -
hube r , M a y r und S t a d l e r von der 
Mittelpartei. 

Die Haltung Lienbacher'« in dieser Frage 
ist un« unfaßlich. ES kann ja doch unmöglich in 
feinem eigenen Interesse liegen, den unwürdigen 
Zuständen, wie fi? bei dem heute t» Geltung 
stehenden mittelbaren Wahlsystem infolge der un-
erhörten Wahlbeeinflußungen seitens der kämpf-
lustigen Clerisei regelmäßig zu Tage trete», 
eine längere Dauer zu wünschen und auf diese 
Weise, sozusagen, sich und seiner eigener Partei 
den Boden unter den Füßen wegzunehmen. 
Oder sollte er am Ende gar sich mit der Ab-
ficht tragen, wieder reumüihig iu den Schoß 
der katholiich-politischen Partei zurückkehren zu 
wolle» f So unmöglich wäre vaS gerade nicht 
wüivohl wir kaum glauben können, daß nach 
dem. wa4 vorAtfallen. Hofrath Lienbacher sich 
einer solchen Demüthigung unterziehen könnte. 
Sei dim, wie immer! Die von unjeren Bauern 
so heiß ersehnt« Einführung unmittribarer Wahlen 
bleibt auch in Zukunft wieder ein frommer 
Wunsch! 

Hissier Hemeinderatß. 
Der Cillier G^meinderath hielt Freitag 

den 21. Oktober unter dem Vorsitze des Herrn 
kaiserl. Rathe« Dr. Joses Neckermann seine 
ordentliche Sitzung ab. An Stell« des zurück-
getreteten Herrn GR. P i c c i a f f o ist Herr 
M u r k o einberufen worden. der vom Bürger« 
meiste? begrüßt wird. 

Eingelaufen ist seitens de« Landwehr-Batail« 
lonS-Commando« oas Ansuchen uiu Beistellung 
eines MagazinS. Die Zuweisung eines solchen 
im Ltallnerschen Hause wird bewilligt. Der 
Bürgermeister theilt mit. daß beim Bau der 
Landwehrcaserne ein Genie-Ossicier intervenieren 
werde, der die Arbeiten überwachen wird, und 
daß eine Vereinbarung ang bchni sei. nach der 
die Entschädigung dafür monatlich pauschaliter 
zu leisten fein wird.» 

Herr GR. M a t h e « berichtet im Namen 
der Baufection. Eir.e Anzahl von Hausbesitzern 
an der verlängerten Giselastraße (Spital-Unter« 
lahnhos) hat an die Stadtgemeinde da« Ansuchen 
gerichtet, den Weg (der so schmal sei. daß man 
beispielsweise einem beladenen Heuwage» nicht 
auszuweichen imstande ist) dadurch zu erweitern, 
daß der lebende Zaun um 7V Centime!« zurück« 
geschnitten werde, und der von rinem der dortigen 
Gruudbesiber in den Weg gestellte Lattenzaun 
auf da« richtige Maß zurückverlegt werde. Das 
städtische X.>uamt liat sich dahin geäußert, daß 
di« Beschwerden alle richtig und berechtigt sind, 
und halt e« für entsprechend. daß sie Stadt-
geme'nde einen Grundstreifen längs der Straß« 
zur Verbreitung derselben erweibe» wü de. Die 
Bausection bat sich die bestimmt« Ueberzeugung, 
ob der Weg ein Gemeindeweg oder nur «in 
Privatweg ist, nicht verschaffen können, und der 
H.rr Berichterstatter stellt daher den Antrag: 
Das Stadtamt möge feststellen, ob die Ge-
meinde überhaupt verpflichtet ist. die Herrichtung 
der Straße alleinau« ihren Mitteln durchzuführen. 
Herr GR. R a d a k o v i t s spricht sich für die 
Durchführung der nöthigen Verbreiterungsarbeiten 
au«. Herr Bürgermeister-Stellvertreter S t i g e r 
unterstützt den Antrag der Sektion, da man nach 
Klärung der Verhältnisse noch immer die Jnter-
essen der Straßenanrainer wird gehörig wahr-
nehmen können. Der SectionSantrag wird hier-
aus zum Beschluß erhoben. 

Herr GR. M a t h e « erstattet weiter« Be-
richt über die Canal'sierun,«Angelegenheit der 
Herren Nasko und Schön, woraus der Gemeinde» 
rath beschließt, die Ausführung eine« beabsichtigt 
gewesenen Canales durch den Hos des Rath« 
hause« nicht zu gestatten. 

Namens der Finanzsection berichtet GR. 
Julius R a k u s ch. Es wird beschlossen, Herrn 
Jora« für die Fäkalienabfuhr für« laufende 
Jahr eine Renumeratiion von fünfzig Gulden 
zu gewähren; dagegen kann seinen» Ansuchen, 
anderen Fuhrwerksbesitzeln die Aussuhr aus 
Privathäusen zu untersagen, nicht stattgegeben 
werden, da er mit seinen Fuhrwerken unter den 
obwaltenden Verhältnissen selbst die Arbeit kaum 
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bewältigen kann; auch aus die von Jora« ' 
angesucht« Vertragsänderung, nach welcher die 
Reparaturen an den Latrinenwagen von der 
Gemeinde bestritten werden sollten, kann nicht 
eingegangen werden. 

Weiter« wird beschlossen. Herrn Dr. R i e b l 
aufzusordein. er möge der Gemeinde den oor 
seinem Hause in der Gurtengasse gelegenen Grund« 
streifen zur Verbreitung der Straß? mit Rück« 
sicht auf da« allg«m«ine Interesse um e inen 
Gulden für den Geviertmeter überlassen. 

Der Obmann ver Friedhof«conimission, Herr 
GR. B o b i s u t , ersucht zur Herrstellung der 
Leichenwagen Geschirre u. s. w. um einen Nach« 
tragöcredit von 100 Gulden, da die Offerte 
für die Reparaturen nicht < wie ursprünglich an-
genommen worden war» aus 200. sondern auf 
ungefähr 3uO G ilden lauten. (Angenommen) 

Herr GR. Bobisut theilt serner mit, daß 
der Friedhofgärtner Vodopiutz gestorben sei und 
die Stelle mit der Bedingung ausgeschrieben 
werden möge, daß der Bewerber Kenntnisse im 
Gartenbau daben müsse. 

Ueber Antrag dt« Herrn Bürgermeister-
Stellvertreter« Stiger wird beschlossen die Stelle 
zur Besetzung mit 1. Jänner nächsten Jahre« 
auszuschreiben. 

I m Namen de« M a u lh aus sch u sie«, 
beantragt Herr GR. S k o b e r n e, da« Ansuchen 
des Ortschulrathes S. Martin und Herrn 
Gussenbauer'« um Mauthbesr.iung während de« 
Bau«« d«r Schul« beziehungsweise der Villa 
abzuweisen, da eine Ausnahme in dieser Richtung 
nicht gemacht, und von der bisherigen Gepflo-
genheit »ich, Umgang genommen werden könne. 

Vor Zchluß der Sitzung wurde Herr 
GR E i c h b e r g e r einstimmig in den Annen« 
raih gewählt . 

Der öffentlichrn Sitzung folgt« eine ver« 
trauliche. 

Ans Stadt und Land. 
AuSf tug nack R a n n Die Kapelle 

de« städiischen Muükverein« wird die Cillier 
Ausflügler begleiten. D e r S o n d e r z u g g e h t 
heute Sonntag, um 1 Uhr. 26 M i n u t e n , 
a l so v i e r M i n u t e n oo r h a l b z w e i 
U h r a b. I n Steindrück hat der Sonderzug 
30 Minuten Aufenthalt. Die Ankunft in R inn 
erfolgt kurz vor 4 Uhr. 

Unser Re icksra th« Abgeordneter . 
Herr Dr. R F o r e g g e r ist gestern, SamSlag, 
mit dem Eilzug in Cilli angekommen, um am 
heutigen Ausflug der Cillier nach R a n n th,il« 
zuneduien. 

F ü r da« Kestblatt, da« die Deutsche 
Wachi zur Feier de« 25jährjgen Bestandes 
selbständiger Gemeindesatzunzen in Cilli derau«-
giebt, sin» schon zahlreiche Beiträge an Bildern, 
Aufsätze» und Gesicht«» eingelaufen Die Lieferung«» 
srist dauert bi« 30. Oktober. Insbesondere 
Zeichnungen, Tondichtungen und Handschriften, 
die nachgebildet werden sotten, müssen bis zu 
dieser Frist abgeliefert fein. Da« Titelblatt 
unserer Festschrift wird da« Wappen von Cilli 
schmücken, in verschiedenen Farben au«.»>sühri. 

Todesfal l . Am Freitag, den 21. Oktober 
ist nach längerer Krankheit Frau Sophie Wil» 
helmine T r a t n i k, die Gattin de« Badhaus« 
besitzer« Marcu« Trannik aus dem Leben 
geschieden. Die Verstorbene war eine echte deutsche 
Frau, von Allen, die sie kannten, geachtet und 

?«schätzt. Neben dem Witwer beweinen auch 
ünf unglückliche Waisen den Tod der vor« 

trefflichen Gattin und Mutter. 
Falsche« Choleragerückt . Gestern, 

SamSiag starb in einem hiengen Gasthose Herr 
Wenzel H. au« Budapest an Magentreb«; der-
selbe war von Sauerbrunn nach Cilli gekommen, 
um den ärztlichen Rath des Herrn D r Hoisel 
einzuholen. Bei überängstliche-» Personen hat der 
plötzliche Tode«sall wieder ungerechtfertigte 
Cholerafurcht erregt. 

Kirckl icke Kunst . Die Deutsche Wacht 
hat in Nr. 80 berichtet, daß Frau Johanna 
Auerden Stadtarmen tausend Gulden vermachte. 
Nun erhalten wir noch folgende Mittheilung: 
Die zu Cilli verstorbene Hau«besitzerin Krau 
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Johanna A u e r hat in ihrer letztwilligen schrift-
lichen Anordnung für die P f a r r k i r c h e El. 
Sanis 1 in Cilli einen Betrag von lausend 
Siilden hinterlassen. Mit diesem Ve.mächlnis 
»nd den üdrigcn nicht unbedeutenden Lpendeu 
wird die Kirchenvorstehung in die Sage versetzt, 
daS P r e s b y t e r i u m und das A l t a r b l a t t 
««sprechend herstellen zu lassen, was einem 
»irklichen Bedürfniss« entspricht. — Die Deutsche 
Sacht kann dazu noch bemerken, daß am nächsten 
Tienstag der ausgezeichnete kirchliche Kunstkei>n«r 
md Herausgeber der Zeitschrift K i r c h e n 
schmuck. Herr Confervator Joh. G r a u S 

Graz nach Cilli kommt, um über die Wied«:» 
Herstellung der Hauptkirche seine werthvollen 
«athschläg« ,u geben. 

D e r erste S t h n e t Am Donnerstag 
waren die Waldungen der Hügel von Cilli 
leicht beschneit. Trotzdem brachte uns ein« 
viuerin am Freitag eine A p s e l b l g t h e vom 
trennen lierg. Am Freitag Nachmittag fiel der 
Schnee in dichten Flocken, uns gestern war die 
,anze Stadt in ein weißes Kleid gehüllt. Zahl-
mche Obst- uns Zierbaume find durch den 
Schneesall schwer beschädigt. Hoffentlich wird 
die nächstjährige Obsternte nicht darunter leide«. 

Jahrmark t Der Haup'platz ist dicht 
pfiiUi von Verkaufsbuden. Teppiche. Tücher. Hüte, 
Lebzelten und was noch sonst zur Verschönerung 
M Lebens beiträgt, wird feilgeboten. Eine 
große Menge bäuerlicher Käufer windet sich 
durch daS Gewühl. Wer sonst behenden Schritts 
»b»r den Haupiplatz zu gehen pflegt, kommt 
ême nur langsam vorwärts. Die Bahnhof« 
ßraße ist d.n Stiefeln gewidmet, und auch in 
»er Graierstraße machen sich solche bereit. I n 
den heimischen Geschäften herrscht gleichfalls 
regeres Leben, al« sonst. » I m klebrigen war der 
Jahrmarkt verregnet und verschneit. 

Stadttheater. Am Montag gab man 
dai B i l d d e s S i g n o r e l l i . dessen 
I»!>alt unseren Lesern schon in voriger Num-
«er angedeutet wurde. Der Berichterstatter hat 
M Schauspiel am der besten deutschen Provinz-
töhne Oesterreichs, in Prag gesehen, und er muß er-
klären, daß die Hauptrolle dort nicht besser darge-
hellt wurde, als hier. HerrHartig hat die Gestalt 
«rtrefflich ausgearbeitet und ein, n großen künst-
lmschen Erfolg errungen. Freilich konnie sich 
dieser Erfolg nicht laut äußern, weil der Zu-
schauerraum infolge des schlechten WetterS halb 
l«r blieb. Die ganze Aufführung war sehr be-
snedigend, und störend wirkten nur einzeln« 
Lerlrcter kleiner »nd kleinster Rollen. DaS ist 
eben der Hauploorzug einer großstädtischen 
Lahne, daß sie auch für untergeordnete RoUm 
tüchtige Krähe anstelle» kann. Einer klenen 
Lahne ist dies unnwglit!, namentlich solange 
d«r Unternehmer theuere Gänger und Säng«rinncn 
sir die Opereit« bezahle» muß. Die Operette 
hindert v o r A l l e m eine gesunde Eilt-
vit.ung der Theaterverhältnisse in kleine,cn 
ßlädten. Deshalb begrüßen wir so sreudig daS 
Leispiel von Mainz. (Siehe Vermischtes». Doch 
kommen wir auf das Bild des Signorelli und 
a»s seine Darstellung zurück I Was Frl. N i e d t 
bmifit. so haben wir schon hervorgehoben, daß 
$r« Begabung für das Drollig« und Niedliche 
schwach sei. Die ft&He ist vom Dichter nur er-
schaffen, um aus dem düsteren Ganzen einige 
irffche und kindlich heitere Töne heraustlingen 
>i» lassen. DaS ist unS Frl. Niedt schuldig ge-
mieden. Sie braucht sich darüber nicht zu kränken. 
Sie! Geringere besitze», was wir an Frl. Niedt 
«rmlssen. Aber nur wenige haben solches Eben-
mag in Erscheinung und Spiel, solche künstlerische 
«whtit bei solcher Jugend. Wir hoffen, daß 

I Frl. Niedt große Anforderungen an ihre Be» 

iaimng stellt und daß ihr noch die höchsten 
Iilsgaben weiblicher Schauspielkunst zu theil 

I «rden! — Frl. R o l f gab die Ella ge-
I schmackooll und mit warmem Gefühl. Herr 
I Ewoboda sprach wieder sehr gut, schien 
I aber den Ps«isser als Intriganten auszu-
» s«ssen, was wir nicht gutheißen können. Dieser 
I Kunsthändler glaubt, kaufmännisch ganz richtig 
I zu handeln. Herrn W o l f s sind wir dankbar 
I kj it, daß er sich bemühte, daS Stöhnen und 
> Jazsen zu vermeiden. Es ist diesmal nur selten 

„ D » » t f c h - M a c h t -

Groih« war nicht sehr glaubwürdig verkörpert: 
der Medicinalrath Dr. Keil wurde ouSgelacht 
und der Gebilse PseisserS ausgespottet. Wir oer-
zeichnen diese Thatsachen, ohne dazu Stellung zu 
nehm«n. 

Neue Dänger hat unskr Bühnenleiter. 
Herr G a l o t z q für feine Künstlertrupp« an-
geworben. Wir lesen in der Marbvrger Zeitung 
vom 18. October: Heute fürtet eine zweite 
Aufführung der Operette D e r Z i g e n n e r-
bar o n mit neuer Besetzung statt. Herr M ü l l e r 
auS D a n z i g wird den Barinkay und Fräulein 
P a u l m a n n die Czqpra geben. Ferner wird 
Frl. B e l m o n t die Partie der Arsena und 
Herr C o n r a d di« des Ottokar singen. — 
Man sieht, daß H.rr Ga lotzy di« Rath-
schlägt stiller Frnind« zu befolgen strebt. Die 
Cillier werden di«scS Bestreben hoffentlich 
durch reg« Theilnahme lohnen! Am Montag 
kommt in unserm Stadttheater G a s p a r o n e 
zur Aufführung. 

Pet tau Der Fremdenverkehrs- und Ber» 
schönen,»gSv«rein, dessen Leitung feit Jahren 
einträchtig und unangefochten die Interessen der 
Stadt fördert, hat durch den heimische« Maler 
K a s i m i r in der Anstalt von August Pappermann 
in Graz «in illustriertes Placat hei stellen lassen, 
das in würdiger und gefälliger Form aus die 
Schönheil und Annehmlichkeit dieser Stadt auf-
merkiam macht. Nebst einem aus der Vogel-
schau aufgenommenen Vollbilde der Stadt enthält 
das Blatt Abbildungen von Römerdenkmalen 
und die Ansicht der neuen zweckmäßig einge-
richteten Schwimmichule. 

Beim Pettauer Genossenschaft» 
tan hat eS allgemeine Anerkennung gefunden, 
daß der Berichterstatter, Herr August H e l l e r 
den Entwurf mit größter Sorgsalt und Ge-
nauigkeit durchgearbeitet hatte. Auch der an-
weiende ReichSraihSadgeorbnete. der zugleich Mit-
glied deS SteuerauSschusseS ist, hat sein ange-
nehmeS Erstaunen über die scharfsinnige Be-
Handlung deS schwierigen Stoffes ausgesprochen. 
Der Berichterstatter verdient also sicherlich den 
Dank aller Gewerbetreibenden. Da sich nun 
Herr August Heller mit einer großen Familie 
in notdürftiger Lage befind«, hat der Ausschuß 
des GenossenschastStages beschlossen, ihm daS 
vollständige Protokoll in großer Auflage zu 
überlassen. Es ergeht an alle Genossen-
schasten, die in Pettau vertreten waren, wie 
auch an alle persönlichen Theilneizmer die drin-
gende Bitte, möglichst zahlreiche Stücke dieser 
Schrift zu erwerben, da der Ertrag einem ver-
dienstvollen Manne zu gute kommt. Die Ver-
sammlung hat ja die Abfassung eines Protokolls 
ausdrücklich beschlossen; sie ist sich also des 
bleibenden Wertes einer derartigen Verössent-
lichung ohnedieß bewußt. Herrn Heller wünschen 
wir von Herzen einen möglist reichen Erlös. 
Die Verwaltung der Deutschen Wach t 
ist gerne bereit, Bestellungen auf die Schrift zu 
vermitteln. 

Der G«n>erb»tag in Kindberg. 
Unter großer Betheiligung der Gewerbetreibenden 
aus dem ganzen Mürztbale und andeien Orten 
Obrrsteiermark» wurde Sonntag, den 16. Oclober 
der Gewerbelag in Kindberg abgehalten. Der 
ganze Verlauf d«r Versammlung und der Be-
raihiingen war «in überaus würdiger, vom Ernste 
der Sache getragen und legt ein ehrendes 
Zeugnis sowohl für die Einberufer, al« auch für 
die Gewerbetreibenden ab. ES ist hoch an der Zeit, 
daß der Gewerbestand, dieser wichtigste Factor im 
politischen und wirtschaftliche» Leben sich seines 
Standes bewußt werde. I n der Stärkung des 
Standesbewußtseins. im Zusammenschließen der 
gleichgesinnten, durch Beruf und Aufgaben nicht 
minder wie durch Leiden zusammengehörigen Ge-
werbetreibenden liegt di« sicherste Gewähr, daß 
endlich einmal Wandel geschafft« werd« in den 
unhaltbaren Zuständen. w«lch« di«: sogenannt« 
freie Entfaltung der Kräfte für den Gewerbe-
stand gebracht hat. Der nächste steirische Ge-
werbetag dürste nach C i l l i einberufen werden. 

Diebftähle. I n der Nacht vom 14 aus 
den 15. d. M. schlich sich ein unbekannter Thäter 
im Markte St. L o r«n z e rt an der Kärntner-
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stahl daraus den Knechten Loren; Kruch. Jakob 
Struncnik. Georg Toinik, Jakob Renker, Franz 
Kruch. Kaspar Moucher, Jakob Schanzn und 
Anton Vollmai«r Geld und Kleidungsstück« im 
G«fammtw«rtt von etwa 40 Gulden. 

Lungenseuche. Die D«ntfch« Wacht 
hat in Nr. 83 einen Erlaß abgedruckt, den 
dir Statthaltern an die steirifchen Bezirkshaupt-
Mannschaften g«richl«t hat. Ein gltichlautender 
Stanhakttrei-Älaß ist nunmrhr auch dem S t a d t 
a m t « von Cilli zugekommen. , 

vermischtes. 
W a s für ein Unterschied iftzwischeu 

einem Guitarrespieler und dem Grasen 
Uaaffe? Der Guitarrespieler hält sein Jnftn»-
ment in der Linken und spielt mit der Rechten, 
der Gras Taaffe häli sein Instrument in der 
Rechten und spielt mit der Linken. 

Enthüllung de« Kaiser Josef-
Demkmaie» in B r ü n n . Am Sonntag, 
den >6. October. fand in feierlicher Weise die 
Enthüllung deS Denkmales Kaiser Josef II. 
statt, welches der Wiener Bildhauer Anlon 
Br.net. ein Brünner Kind, geschaffen hat. DaS 
Denkmal. daS eine Gesammlhöhe von zehn 
Metern hat und aus einem großen Platze vor 
dem deutschen Hause steht, gehört nach dem 
Wiener Denkmal zu den schönsten, die in Oester-
reich Kai>«r Joses II. errichtet worden sind. 
Das Standbild Josef'S, das allein «in« 
Höhe von vier Met«rn hat, erhebt sich auf 
einer Terrasse von vier Doppelstusen. die au« 
Gmünsener Granit hergestellt sind, woran sich 
«in prachtvolle« Piefestal, künstlerisch und in 
edelgehaltener Architektur au« hellgrauem Ster-
zinger Marmor gearbeitet, anschließt. Das ganze 
Denkmal ist von Professor Anton B r e n e k 
entworfen, der alle Modelle darstellte, der 
Bronceguß stammt au« der Wiener Erzgießerei 
Karl Turbain's Söhne, und di« H«rst«llung de« 
Piedestal» ersolgie nach den Zeichnungen und 
Modellen Brenek's durch die Union-Baugesell» 
schast in Wien. — Di« Enthüllungsseier gieng 
in Anwesenheit deS Statthalters, des Oberlande«-
gelichtspräsidenten, des Stationscommandanten 
mit dem OfficierScorpS und der Vertreter der 
Gemeinde vor sich. Der VereinSobmann Gustav 
R. v. Schöller übergab da» Denkmal in die 
Obhut der Stadt Brünn. Die Enthüllung deS 
Denkmal« wurde mit stürmischen und begeisterten 
Rufen begrüßt. Bürgermeister Winterholler 
üb.rnahm das Denkmal von dem VereinScomit« 
dankend in die Obhut und pries in feiner Rede 
den Kaiser Franz Josef als 'sollender der 
großen Werke Jofkf II. Zum Schlüsse brachte 
der Redner ein Hoch auf den Kaiser aus 

D i e Stadt M a i n » ist allen mittel-
großen Städten mit einem guten Beispiel voran-
gegangen und hat die O p e r e t t e aus chrem 
Schauspielhaus verbannt. Die Operette verdirbt 
das ganze Bühn.nwesen in der Provinz, weil 
der Unternehmer unmöglich gute Sänger und 
g u t « S c h a u s p i e l e r bezahlen kann. Wir 
hoffen daher, daß viel« deutsche Städte dem 
Maiiuer Beispiel folgen werden. 

D i e Allgemeine Zeitung bleibt in 
München und wechselt nur ihren Leiter. Da« 
Blatt enthält folgende Erklärung : Früherer Zu-
sage gemäß theilen wir unsern Lesern mit, daß 
wir unS entschlossen haben, von einer Verlegung 
der Allgemeinen Zeitung abzusehen und dieselbe 
auch in Zukunft in der seitherigen Form und 
Haltung in München weiter erscheinen zu lassen. 
Wir geben zugleich bekannt, daß Hr. Dr. Alfred 
Dove auf feinen Wunsch mit Ende dieses Jahres 
aus seiner Stellung als Herausgeber der Zeitung 
scheiden und an seiner Statt der langjährig« 
Mitredacteur Hr. Christian Petzet die veranl-
wörtliche Redaction des Hanptblattes. Hr. Dr. 
Richard Otto die der Beilage übe'N-hmen wird. 
I . G. Cotta'sche Buchhandlung Nachsolger. 

Dereinsnachnchten. 
T ü d m a r k . Der Herr Ingenieur und 

Gemeinderath Ludwig von B e r n u l h in Graz 
ist dem Vereine als Gründer mit d-m Betrage 

r i-1 c 



6 . . P - u t f c h - W « c h t 18 

anivalt Dr. Karl Engel in Berlin al» Mitglied 
» i i de« Jahresbeiträge von 40 Mark. — FSr 
die Hilfsbedürftigen zu St. Leonhard undZhörl-
Mogle»« haben weiter gespendet: H.H. 1 Gulden, 
»ine deutsche Frau in Fraßlau 10 Aulden. 
Albrecht und Strohdach in Marburg a. D. 15 
Gulden. Mit den bitber ausgewiefeucn 10 Gulden 
sind demnach im ganzen S6 Gulden eingegangen. 
Der Verein bittet um weitere Epenben für die 
Verunglückten; die Beträge wollen in die Ver-
rin«tanzlei (Graz, Frauengasie 4) gefandt 
werden. — Di« Bildung der OrtSgliipp« 
Andritz und Umgebung gelangt demnächst zur 
Durchführung. . r 

G e r m a n c n l ' u n d . Wie berei S iatzungs 
qemäß «itgeideilt, sindet die d i e s j ä h r i g e 
H a u p t v e r s a m m l u n g de» Germanen-
bundes am 30. O c t o b e r l. I . z« Graz, 
vormittags 1 l Nhr im großen Saale des Gast-
Hofs zur Stadt Trieft mit folgender Tagesordnung 
statt. I . Bericht der Bunde^leitung über das 
abgelaufene Dereinsjabr. 2. Bestimmung \ ä) des 
Sitze» der BundeSltitung. b) de« BundeSbeitrageS 
für da« künftige BerentSjlchr. 3. Neuwahl: 
») der ü satzungbgemüß aus der Bimeesleitunq 
ausscheidenden Mitglieder, d) deS Zlufsichiörathe«. 
c) de« Schiedsgerichtes. Zur Theilnahme an 
der Hauptversammlung mit berathender und be-
schließender Stimme sind außer den Mitgliedern 
der Bunde« leitung, deS AufuchtSrathe« und des 
Schiedsgerichte«, die von den Verbände» gemäß 
Absatz IS der Bun^e«sa?ungen entsendeten 
V e r t r e t e r zur Theilnahme al« Zuhörer 
alle BundeSmitglieder berechtigt. 

Deutsch?» Schulverein. Wien. 30. 
Octoder. I n der AuSfchußsitzung am 18. Oktober 
wurde dem W e i d l i n g e r - C l u b für die 
Zuwendung de« Erlöse« eines Sommerfeste» der 
Dank ausgesprochen. Der Bericht des Zahl-
Meisters über die anstandSlose Scantrierung der 
Cassa wird zur Kenntnis genommen. Der 
deutschen Volksbibliothek in L111 a u und der 
Volksbücherei in KoniSfeld wurden Bücher auS 
dem Vorrath des Vereines zugewendet und der 
Gemeinde B a b i 6 die seinerzeit bewilligte Bau-
subvention flüssig gemocht. Sodann gelangten, 
Angelegenheiten der Schulen in W e i ß e n f e l s 
und T ü f f e r. sowie die VereinSanstalten in 
H o l l e s c h o w i t z . L ieben. W e r f c h o w i t z . 
St. E g i d i. K ö n i g i n h o f. P i l s e n . 
K ö n i g g r a t z , P r z i v o s und endlich Bau-
angelegen heilen der Holzindustrieschule in 
G o 11 f ch e e zur Berathung. Eine Reihe von 
Gesuchen aus B u b w e i s . P f a 11 o i t , 
R o v e r e d o , S a l u m u n d L a u r e i n mußte 
wegen mangelnder Geldmittel abgelehnt werden. 

Kunst . Schr is l t l jum, Wühlte. 

»u« H a n « B r a n d st e t t e r s W e r k » 
statt in Graz. Kaum ist die große, für da« 
Waldviertel bestimmte H a m e r l i n g -Statue an 
die Erzgieherei Turbain« in Wien abgegangen, und 
sind die Modelle zu den drei so originell komponierten, 
für de» Mittelbau de» Rathbause« bestimmten Ge-
stalten Kaiser Rudolf« I., Kaiser Leopolds und Erz-
Herzog Karl«, welche Brandstetter Anlaß gaben, 
Mittelalter. Renaissance und Barock trefflich zu 
charakterisieren, in die Steinmetzbütte zur LuBführ-

ung in Stein gewandert, so wird dafür auch schon 
wieder reicher Ersatz geboten. Da ist e« vor allen, 
dir mit edler Empfindung komponierte, nahezu le-
ben«große Christusfigur, in Hol, geschnitzt, der auf 
Bestellung mehrerer Bürger de« allen kunstreichen 
Städtchen« F r i e s a ch für einen Seiienaltar der 
dortigen Pfarrkirche gemacht wurde. An da« Städt-
chen knüpfen sich denkwürdige Erinnerungen au« den 
Lehrjahre» de« Künstler«, »nd so wurde daselbst der 
Wunsch rege, von der Hand desselben Bildschnitzer«, 
der einst den Friesachern um »enige Sulden ganze 
Krippelspiele schnitzte, heut, wo derselb« Professor 
und ei» bewährter Künstler geworden ist, eine Arbeit 
»u besitzen, und wahrlich, e« ist ei» meisterhafte« 
Kunstwerk geworden, in »elchein Miene und Ve-
derbe, Haltung und Gewandung sich in schönster 
Harmonie meinen, um eine wahrhaft ideale Gestalt 
de« Welterlöser» zu schaffe». Am fesselndsten ist 
jedoch die kleine Gkizze in Wach« zu einem Krieger-
denkmal, da« auf Anregung au« den Kreisen 
de« Grazer Bürgercorp« entstanden ist. Auf der 
engdegrenzten Sockelfläche erblicken wir «ine dra-
malisch bewegte Gruppe: Ein braver Laudwehr-
soldat ist von der todtbringenden Kugel niederge-
gestreckt worden, mühsam richtet er sich noch einmal 
auf gestützt aus den rechten Arm. dessen Hand noch 
fest die treue Büchse umspannt, während die Linkt 
auf die Brust gepreßt ist, um den Blulstrom au« 
der TodeSwunde zu hemmen. Der Kopf ist rück» 
Gesunken, und die br«chende» Lugen de« sterbenden 
Krieger« stnd nach oben gerichtet; da treffen sie 
die hehre Gestalt eine« trostspendenden Engel«, 
dessen Hand nach ohen weist. 

D i e Sprache u n d i h r e B e z i e h u n g e n 
zu den S p r a c h w e r k z e u g e n . Bon Dr. Bogl, j 
Verlag von Leykam. Graz Der Verfasser macht I 
den Versuch, einige der hauptsächlichste» Erscheinungen, 
in welchen sich die menschliche Sprache »icht blos 
al« Leitsprach«, sondern auch cl« (stumme) Zeichen-
spräche zu erkennen gibt, vorzuführen uud darzulhun, 
daß da« raumlich« Element in der Sprach« eine 
die Funktionen derselben al« Mittel zur Uebertragung 
von Vorstellungen »ach außen auch unabhängige 
von dem Laute beeinflußend« und fördernde Be-
deutung hat und daß deshalb nicht nur den Wort-
formen, Bildungssilben u. s. w., sondern auch der 
natürlichen Bedeutung der örtlichen Bewegung der 
Sprachorgane auch von Laien Aufmerksamkeit zu 
schenken wäre. 

U n t e r de r F r i e d e n S p a l m e . Ein 
Märchen von Nemo. Zürich. Verlag«-Magazin ( I . 
Schabilitz) 1892. Sie sterben nicht au«, die deutschen 
Märchendichter; trotz u»serer realistischen Zeit fa« 
bulieren die Deutschen gerne, beginnt doch di« 
Dichtung mit dem G«ständnisse: 

Ein Märchen, ei, ein Märchen zu erzählen! — 
I n heut'ger Zeit ! — Wie liegt da« doch so fern ! — 
Wie werden da die klugen Leute schmähten ! 
Je nun, ich fabuliere gar zu gern. 

Uebrigen» ist Freunden der Dichtkunst da» 
Büchlein wohl zu empfehlen, aber auch andere mögeu 
sich daran ergötzen, bi« sie nach 81 Seiten zu de» 
Schlußworten kommen: Dem Bösen droht die 
Mahnung: W a f f f e n N i e d e r ! Dem Guten 
gilt d«r Weckruf: S c h w e r t h e r a u « ! welche 
Worte die Moral de« ganzen Werkes in sich 
schließen. k. 

D i l l i n g e r « R e i f e z e i t u n g Rr. 30 
bringt folgenden Inha l t : Palermo. — Sigovesu«' 

Königthelm. Bon Johanne« Ad. Schmal. — Bot»« 
hama. — Schloß vorst bei Meran. Bon K a r l 
Wolf. — Rei?eskizzen au« dem Orient. Von A. I . 
Ceyp. — Die Pfarrkirche in Waldhausen. — 
Bikvcle Eisenbahn. — D«r Pater de« Kabel«. — 
Reise und verkehr. — Theater. — Literatur. — 
Alterthum. — Mittheilungen von Nah und Fent. 
— Vermischte«. (Zahlreiche Abbildungen.) 

C*«ulMkt ötct C«.v< Ant iu NiU*n tu Ixt 
ffmirtt- hb6 •Wnfttiiim • fwuMm« T r i I x I l a n f k 

in UBi. 

S o e b e n e r s o h i e n : 

F e l i x D a h n : 

D i e F i n n i 
E r z ä . l i l " a j a g r -

P r e l a fieb. ft 2 40, mit Pont ft. 2.jü. 

Voirtlhit M 9M 

F r i t z 
U u r h l m n d l u a i ( C ' l l l l . k (bei Wett«*. Spielen T 

nnd T«*t«nienU>n 
di» t 'illier 
Yertthonerunjpt- J 

Vereine». j | H 

Course der Wiener Adrse 
vom 21. October 1LS2. 

Silberrente st. 90.20 
Noteurenie 0 i \ 45 j 
Goldrente » I I 4.55 , 
b % i i t Märzrente 100.25 ^ 
Bankaktien 9.82 j 
Creditactien 310.40 
London, vista . . . . „ 119 65 
20 Frankenstücke 9*52 
Münzducaten 5*09 
100 Reichsmark 58 '72 ' / , 

G e s t r e i f t e ui tD k a r r i e r t e S e i d e n s t o f f e , 
Lonisine, — Foulards — Sarah — Taffetaa — Her-
reilleux etc. — v. 4 5 f r . bi« st. J . 8 5 per Meter 
»crjciibri IU»«. tu Seiden-Fabrik 
O. GENNEBERG (*. u. Jt. £»Äief.), Zürich. 
» r u f « I p S r a 10 h . f o r t o 10 

m m 

»II. « I »•»«• I. r 

al* Heilquelle »eit Hunderten TOD Jahren be-
währt in aUen Krankheiten der A l h m u n c « -
and T e r d a u n M g R a r i a n r , bei Uicht, 
Xagon- und Blateiikatarrh . Vorzüglich für 

Kinder, Reconralocenten und während der 
I Gravidität. <45— «2 

Bestes d i ä t e t i s c h n. Ersrisctinngs-Getränt. 
Heinrich Mattoni, Kartsbad und Wien. 

Eine sehr distinguierte Dame sucht Stunden in 

Französisch und Italienisch. 
ferner Vormerkungen für einen frautösigehen Curs 045—2 

I. C»r>: Elemcntar-Unterricht der franzOsiachen Sprache. 
II. Cnrs: Orammaire, Literatur« 5 ft. pro Monat, 4 Stunden wöchantlicb. 

Einzelne Stunden SO kr pr. Stunde. 
Vormerkungen nimmt die Hoch- 4 Papierhandlung Raku»ch entgegen. 

E>te « n - a 

neuerbauten Häuser 
n i u F r a n z J o s e s a - Q u a l i n C i l l i 

aiud einzeln eventuell auch zuMinnneu — aus freier Hand 

W M - z u l • \ 7 " e r l r a . \ x f e n . . " W W 
Unterhindl. r »u»Re»ehlowten. — Anfragen an den Eigenthümer J o a v t ' 

W e h e r < Steilini' ty.m. ii-t, r in t'illi. 

G a i f h a n i -

E r ö f l ' n u n ^ . 
Ich beehre mich den P. T. Bewohnent von Cilli und Um» 

gebung die Mittheilung zu machen, daß ich in meinem neuerbantcn 
Hause in Gabcrje am Donners tag den 27. ^ c t o b e r d . J . 
die Gasthaus-Localitäten eröffnen werde. 

Ich werde stet« für gute Weine sowie schmackhafte Kiiche 
sorgen und bitte mich recht zahlreich zn besuche». 

Hochachtend 
Z r a n ; S w e t t l ^ 

•-iijpfiehlt Kellnerinei 
KArhinen, StuUeninidcli a 

SR> 

B u r e a u H o « l e r n i a i u i 
Kindermidchen, Knechte und Migde mit guten Zeugnissen, 

Eintritt. 
iu »oforti" 



1892 . D e u t s c h e W « c h t ' 

e s c h ä f t s - D n M i g e ? . 
Die Einfckialtung in diesen Anzeiger kostet bis Ende December d. I S . Per Raum fl. . 

i x > o o o o o c 5 x d o c > z > o o c > : x ; > c ^ | 

G. Sclimidi i Co„ 
C i l l i , 

empfehlen zu jeder Saison ihr gut assor-
tirtes Lager von 

T u c h - , ( l n r r e i i t - , M a i H i s a c t u r - , L r i n e n -

W i r k - , K u r z - n n d M o d e w a r e n , sowie 

^lSh«as<hi»e« & Mcycke 
in grösster Auswahl, bestes Fabrikat, zu sehr billigen Preisen. 

Auswärtige Commissionen werden prompt effeetnirt nnd auf 
Wunsch Muster von sämmtlichen Artikeln verabfolgt oder 

eingesandt. 

j 1 « A i N A « p l i / N r N und Hiryrlr gegen monatliche Katenzahlung. 
y Ntthwam-blaen- nnd Hiryele-Repnratnren werden von ' V S 

11 um Übernommen und durch unsern» f i jcrBfn Merha-
MM- nlker fwbuell, b i l l ig und besten« besorgt. - M » 

! ###*•**»###»*#*•##*••#***•««*»#»**»***»*•*••* " 
ocxSxxxxxxxxxxxl 

E w u d«m Rath- n A Q T U s t l ? Q T T ? P " N T " > 1 " 1 

i ni"gfbäud« in Cilh. V J A O I i i u r „ Ö 1 l l l l i l l bausgibÄude in Cillt. 
Wrenommiert, »eit Jahren anerkannte vorzügliche steirUclie N i t n r w c i i e #1* : 

Lnttenbergcr. Sauritscher. Plankensteiner etc. 
Stets frisches Aeiuinghauser Mär ienbier , gute bissige Köche, sowie 

P f * Fremdenzimmer " W U 
xu jeder Zeit bei äusserst massigen rreisen, PHipflchlt 

(mi'orfß Gastgeber. 

EN DETAIL I im I A lo is Wa l land , 
M p c z c r c i - i i i k I ü r l l c u t r w i i ' i i - t i i i ' w h ä f l . 

X'lilnicderlage der Marburger v»«pk>»Sl>l«. — Alleinige Niederlage u. Verwandt 
J« allgemein beliebten Sanulhaler Kä«c. — Knffee feinste Sorten in gr »-ter 
Aaswahl. Verwandt in 5 Ko.-SAcken nach allen Poststationen franc«. billiger als 

I f i i CRsl«; " a u s H a m b l u * l , n J T r i c , , t- I EN DETAIL. I 
I I Kitdtrlage der M»hrbofer Pre*itl«f( f. C1111 n. | I 

Job. Warmuth, 
l l r r r r t t - ,«»,«> l > i t n i r n l r l > - r i i r 

C i l l i , G r a z e r g a s s e . 

Reinst« Wäsche — beste Bedienung. 

Lager von Toilettartikeln. 

Zur Anfertigung von 
Damen-u. Kinderkleidern 
i» »legn iiler und '••li ier Au«fil>ruiig und 
n tltii billi^-t n freist-li enipilelilt aieb 

m u m : r i i i F E i i « 
IlerrcnKiMi' 12 im I. Htoek. 

Aocb wird dabill>Kt l uterricht im Schnei-
dern Bnd Schniltieicta^n nach bewährter, 

leicht*aaalicher Methode ertheilt. 

S. Payer, 
Fleischselcher Cilli, Rathausgasse 

empfiehlt 
alle G a t t u n g e n W ü r s t e u n d 

Se l ch f l e i sch w a r e n . 
•jW-ULX I P r i m a . ®\a.Äll t&, t 

Einsiede - Pergament 
p e r H o f f e n 6 k r . 

XU Jiiibell bei 

J o h . R a k u s c h , 
Cilli, l lauptplalz Nr. 5. 

Ich büL-tire I I I K I I Meiuit nzu-
zeigen, dass ich in C i l l i ein 
reichhaltiges Idger von sammt-
lieben 

lanöiirttalialcta 

I B i c 3 7 " c l e s , 

N ä h - & 
haoswirthschastliohen Maschinen errichte. 

Reparaturen von »ämmtl lohen Maschinen & B l o y o l e s werden 
Qbcrnomuien und prompt uud billig ausgeführt. Indem ich noch für da« 
bi*her entgegengebrachte Vertrauen bestens danke, bitte ich gleichzeitig auch 
wein neues Unternehmen zu unterstützen. Hochachtungsvoll 

Christian Thiemer, Brunneck (Tirol), inte Puttrthlir Muthiiubillt. 
V o r t r o t c r l i i i * O l l I I i t . U m i f o l x i n i f : B I»» B r n e a e h . 

Bahnhofgasse Nr. 1 und 11. 
Wegen vorgerückter Saison ver-
kaufe ich Mantelets, Seiden-, 
Kammgarn- und Lüster-Staub-
mäntel mit 25"/« u n t e r dem 

Einkaufspreise. 
Um zahlreichen Besuch bit tet 

Karl Roessner, 
B a l ^ n l b L o f g r a s s e ^ T r . ± \ i n . d . ± 1 _ 

J o h . G r e n t a S 
F l e i s c l i b a l l e , 

Raibansgasse >2 CÜU, Ralhausgaffe 12, 
empsiehll nur Prima Cch|cnjltif<4, schöne« 
Sildflrisch, permanentes Lager vvn snschen 
und geräucherten Ech»ti»flrisch» lehr seine 

Lchiolkn, «ine» Echwrinschmalz. 
Preise möglichst billig. 

^ Gasthof grüne Wiese ± 
* « « * > I l l e l i i » m t - l m i « I l # # * • 

nmgrbnnc CUU, & Min von der Stadt, 
grosser Salon, 2 Winter- und Sommer-
kegelbahnen, schöner Sitxgarten. bekamt 
gute Weine und KQche. Zu jeder Zeit 
kuhwarme Milch und vorzQglicher Rahm-
— Kaffee. E l e g a n t e E q u i p a g e n Ä 
^ s ind Jederzei t zu haben. ^ 

D a » l l i i r e n u 

des beli. aut. und beeid. C i v i i -

G e o i n e t e r s 

T o l x a r m . O f n e r 
belindet sich C i l l i ( L a v a ) , G i s e l a -

s t ras . s e Nr . 2 6 . 

Johanna Pfeiler, 
g e p r ü f t e 

3dl «laubt mir einem tzodcn «»<1 «nd darin 
P. t Pxdlicum »<e IicftlAc tViuin. iluna 1« wtadiett. 
das! ich i» <'»» Im AIm»»IecI>i>»rlHeaea Uauie 
«-Il>ido'>lr»̂ c Kr. * (tat 

l£*£ecli.cua.lscis.e S t r i c l c e r e l 
mich«« h->d- »nd «raiMftiK mich zur »nsnligun, 
-Ilcr i» *•» €lrl<fnrif«til| k>»!ch>-g?»d-n Krtlfrl. 

3atcm ich dl, toi),'* Ädcl lind du« P. I . 
PublicIIU» mc>» Nalcriutzm,» unirrsl.ytn Hits-
llchfl »illf, »ft(< Ich Plcll b(tn8»l (<ia, »ein« 
MCbrlcn «nad»» auf du» beftt »xiricdrn tu füllen. 

H»chi>chl»ng«n»U ANNA SEIFERT. 
Xfura fc'eiee»-6e »»• f i/H. 

N t e f a n B o u c o n 

verfertigt alle Gattungen 
B l r o h - , R o h r - , K i n d e r - und 
D n r n r n - M e a a e l , l ' u » » S r h e m e l 

Ü e p h n a e t e . 
Lager von nach amerikan. Sjstem zu-
sammenlegbaren ( . u r t e i l - und X i m -
ni<» r i t t S h e l l » . CILLI, Graxerstr. 23. 

Herrengasse Nr. 18. 

Maas „znm wilden Main" 
schöner Sitzgarten, neu hergerichtete 
Kegelbahn und Hutschen. Besonders zu 
bemerken, dass leb vorzügliche Weine in 
Aftssthank habe. LutUnbergcr, «bwaizer 
Tiroler, sehr enpfehlend, sowie voizQgl. 
IU'ininghaii«er Milrzenbier. 
Hnchachtnngavoll H u r i llenkr. 

IC 

A. Seebacher, 
F e i l e u h u u e r O i l l l 

empfiehlt sein Lager von Gussstahl-

Feilen, sowie auch Reparaturen 

der abgenützten Feilen zu billigsten 

Preisen. 
PreUcourante gratis und franc». — . 

Anerkannt beste Schuhe 
an« der Mödlinger Schuhfabrik 

( > K A Z , I l e r r e n g a w u u l ^ . 
Grösste Auswahl in Herren-, Pameo- und 
Kinderschuhen xu den billigsten l'rsi«en 
lllustrieite Preisliste grati- und franeo 
( > H A Z , I l o r r o n g u e e u lü*. 

175—:!? 

Heinrich Scheuermann 
Bau-& Galanteriespengler 

empfiehlt sich zur Ausführung der grössten bis zur kleinsten 
™ Bauarbeit und deren Reparaturen. 
X Badewannen und Cadestühle mit und ohne Heizung, Sitz-
X badewannen, Bügelöfen mit bedeutender Koblenersparnis, 

sehr practische Ventilators für Gast- und Kaffeehäuser, 
Speise- und Flaschenkühler, Kupfersparherdwandeln ein- 0 
sitche, sowie mit vorragender Muschel glatt oder getrieben, 

~ Doucheapparate mit Luftdruck, Küchengeräthe. Lackirware, ^ 
M Closotten-Einricht' ngon, Rcflexlaternen zu den billigsten M 
» Preisen. 

• I X I X I X I X i m i t t l l t I X I X I X I l 
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P f a r r e r K n e i p p ' s 

Orig. - Reinleinen-Tricot - Gesundheits - Wäsche 
Gleichmässige W ä r m e , wohl thuendes T ragen , 

Theodor Gunkel, 
Citirz. l i n d TiislVr, 

Sommer. 

M 

N!> 

vorzüg l ich schwciss saugend . 

jürste ö«torr. 

mech. Tricot- und WKschowsren -Fabrik 
L. K a p f e r e r & Co., 

XVII.O.takringeritr.20. W I E N . XVII Ottakrlngerstr. 20 

Hauptdepots: 
Iu Cill i bei Franz Krick llkt Friedr. Watiek; in Rann i, 

Frani M:itheif: in Hr-igtnigg >'! Joh M-oke. 

^Nur echt, wenn die Wäsche die Uu terschrift des Herrn Pfarrers trägt 

W A R I i ; I S im 

Nachdem Ji.- seit über 50 Jahren in der ganzen 
Mmiarchie rülimlich-t nekunnto 

Apollo-Seife 
. . . ä s s s G g m s m m s s m m m s . 

von verschiedenen Fabriken mit dem Stempel „Apello", .^polleo", ,,wie 
Apollo" etc, in meint ganz minderwertiiiger Qualität verl&Ucht in dun 
Handel gebracht wird, machen wir das P. T. Publicnm aufmerksam, da«» die 

••r echt iat, wenn jede« Stück mit der obigen Schutzmarke versehen ist. 

|C trrrtim arrfrhlltrh rrfsolgt. "WV 
/u kaufen bti sämmtlichen grösseren Herren Kaufleuten u. Scilenhftndlein 

K. und k. Hof- and landespriv. 37l-t!7 

Apollo-Kerzen-, Seifen- und 
Parfumeriewaren-Fabriken 

Wien, VII., Apollogasse 6. 

HARLAKDIR ZWIRNE 
werden an I* Quali tät von keinem anderen 

Fabr ica te erreicht. 

L5 Nähen Sie daher nur mit A 

m i m m z w i r n e J 

m 

„ ( u j , 
s ) 0 0 

ert—u 

Wer die Wohlthaten de* allein echten — 
nicht halbverbrannten nud mit Naclipesclnii. ck 
behafteten — 

Kneipp Malzfeallfee 
frctiiessen will, kaufe norde® in r a M i e t t vier-
eckigen Packetau vnn 6 > 6 r i i r f e t ' Ölt mit 
den Schutzmarken Bild und Pfanne. 

Gemischt mit 

Ölz-2SZ a»£f e e , 
dein anerkannt besten nnd ergiebigsten 
Kasseeatusatj, erhält man ein den nnhrloaen 
Bohnenkaffee weit übertreffende», gesunde* 
billige« nnddiixu nahrhaf tes Kilffeegetriink 

G e b r ü d e r Ö l z , B r e g e n z , 
nm Iloihw lUrrn Pfarrer Kne ipp allein tierechllirte Kneipp Malikuffrr Fabik 

in Oe«terrelcli-Uai;arn. 

e o i - 2 . V e r t r e t e r A . S T A D L E R i n G r a z . 

\\ in ter. Cuiortc, 
985-f. 1 

F h . M a y f a r fth Gl GO. 
Fabriken landwirtschaftlicher Manchiiicp 

T X 7 " i e n , I X . T a b c r s t r a s s e 2 > T r . T S . 
Ft lh l i o f t 1Ö70 Preiagekrflnt mit den ersten 
ülidullul l 1016. Preisen uns allen grösseren Aus-

P f l ü g e , 
•in,- zwei-, dr.-i- nnd 

Stellungen. 
Fertigen die besten 

ein,- t«ei>, <lr-i-
vierscharig, 

Eggen 
u, Walzen 

für Feld oiul Wiegen 

P r e s s e n 
für alle Zweele, »owir 

für Wein v»d Obst. 

Dörr-Appar&te 
für Obst und G-mäse, sowie för 

alle industr. Zw -rke. 
Selbstthätige Patent 

Reben- und Pflaczen-
spritzen. 
Cata'ofje grati«. — 

895-10 • 

Schrotmühlen, 
Rilbensctineider, 

D r e s c h -

M a s c h i n e n 
för Hand-, Göpel- und 

Dampfbetrieb, 

Göpel, Häcks' l-
Futterschneider. 

G' ünfutter Pressen, 
pat. Blunt Getrei'Jr-Putz-

mühlen, 
Maisrebler, 

transport. Sparkessel-Oefen, 
als Futter-Dämpfer und 

Industrie-W.sch-Apparate. 
Ve treter erwünscht. = — 

KUrpn Dlploi 
Agram. 1 ^ 9 1 . (tufdene Medaille 

Trmravar. 

H n l z i l u N 

Restitutionsfluid 
lutkfiSMt fir Pfrrtf. Preis tiur flude I L iÖ kr. iittr. f l l t . 

Seil SO Jitliri-n In Ilnf-Mar« tälUn ia den grCaseren Slaltaaicra de« Miliiiir» nn;1 
Civil# Im (lekraucli. tur Stärkung vor »»-I WirderkräftlKaac nach ( r a u n Strai 
pa»rn. bei Yerrenkauffea. Verolaarhuncea. Steifheit der Sehnen et«., beftlilf* 

ila« Pferd «>> hervorragenden Lri iUii(ra in Trainiag. 

f Man achte gHil1lj(»t aas obfjre Si liuunurkr u» t vrf \*ngr aundrftcfclioti 
Kwiial*'* Ke«ttlutluii»flaid. 

Zu tiexlehen in den Apotheken and Drogaerien. 

H A U P T - D E P O T : 
F r » i i F J «» l i . ! i w i z «I u , 

k. i. k. fcltrr. i. köo. riaia. !Iili<[tr»t, tniayetktkir Kmeikir^ bei Viel. 

K H X * * X X X * X X X + * * * * X U X * X * * i 

Heinrich Reppilsch 
ZenpduiM für Brfictenwapuban miä 

TM - ii K i i a t « l t » c l i l u H M c r e i 

^ C I L L T , S t e i e r m a r k 
A enreugt Decimal- a»c!> C'entimnI Rriieken-Wu^rn, (Q 
J ( i i t tertbi iren und Geländer, Oreamente iirnl i,3 

Wappen aus Schmiedeeisen Garten- u d Grab ' y y r 
gitter. I Ien - in I Weinpi essen, Tiefbrunnen ^ ' ^ 3 

' pumpen micii KinschViighrniiiien •••.»je W igenwinden s o l i d :nd b i l l i g s t 



JEffME«. 

A n z e i g e n 
för die VoIksau«gahe unsere* Festblatte« 
wi llen wo möglich bin 1. November 1392 
abgeliefert werden. 

Kine ganze Seite kostet fl 8, eine 
hol he Reite fl. 5; Kleiner« Anieigen wer-
den nicht aufgenommen 

Neu eröffnet. D ö t e n e r Neu eröffnet. 

Damen- und Mädcheneoufection 
Wficbli in grober Auswahl neueste a j o n « in fluirr C.ualiiot zu sehr billigen 

P r e i s e n : M 
Wiichen-Valeiot von . fl. 3.—bi« st. ^«bmäntrl von . . . st. bi# fl. 25.— 
!,«en ? » k f « , von . „ „ „ : o — r 0 u m o „ von 7.— „ „ 19.— 
wdchc° !»kstc°mii«ftlv.. 2.50 .. . 8 . - g £ B L 0 . 1 5 _ 
h«ci .3fff l fnnif lntf | 0 .„ 4 60 „ „ >3— 7 * " ' ! 0 0 1 ' ' " ' " " „ 
«ttcht».̂ °«uetS von „ 2:.» „ „ HawelofS von . 4 — . „ 10 — 
Z«»ro-)«,ukfs von . , wo .. „ 12 - Tamr»°Ha»tlof» von ».— p „ 1'». -
Kijendc ttiihertlrib(brn in Seiden-Plüich. .«ajfurt und Mafdtmtr*. aeicbmadoolle 

Ausiührun^ st. 2.— biS st ."'0 
K . P r e i s i n C>r i ix 

A n n e n s t r a ß e ' I O , „zum öfltrrtidiifrtKn J»oi" Tramway Haltestelle. 

Me Maschinen für Landwirtschaft, 

MerMKi f« ersalnte 

Wein - aDit übKtwdn FrodHft iou . 
DreNrbu i t rh incu , Getreldeput l -
«Adle», Tr ienr r . Fu t ten ie lu eld-

Mst!»rliiiieu, Obatiuahlmtthlen. 
Obatpreiseu^Velnpreiwrn, Tran-
Itcnmählrn, sowie all« Anderen Ma-
schinen und ippua te für I .uudwlrt-
larbaft, Trauben- and Obntirein-
T r o d n r t i o n . Mrhlmrthl Mülilru 
s t f . liefert in aJ)erneu«*ter, vortUf-
lirluter ConstrwcUon billig»! :IW*-10Ä 
I i£. I I c I I r r . %% I m , 

2/tj P i i t i n t ia iM Nr. 7s. 
Illustrierte Katalog«, »owie Aitr* 
k«nnunfft-8oliriiib«n In kroatischer, 
deut 1 eher, italiänischer uud «k>v#nl-
»>.ber Sprach* Auf Yerlaafon »»fort 

Krall» and f ranoo. 
ProhMflt. — Garantie. — G8i-

»tiRf Bedingn»Kea. 

XXXXXXX+XXXXXXXXXXXX 
Für Allerheiligen g r o s s e s Lager von geschmackvollen X 

C i r u b k r ä i i x c n . ~ 9 G X 

Fabrikation von Kunstblumen nnd Grabkr&nzen 
a S p o i g s a s o e S . Z . S t o c i c . 

Reichhaltiges Luger von Houquet«. Guirlanden, Jardinieres, ^ 
iKircbeiiblumen, Primi*- uud Hrmit-A u*-tatt linken. Hutbluinen, Ä 

Jmroer-Üecorationen, Yasenbouqnet», liaucrownre, sowie Blüthen-
fHnnienbestandthelle und alle in diese« Fach einschlagenden Ar-

fafcel. Reellste Bedienung. Mustersendungen, sowie Preisblätter werden 
'auf VerUugttu sofort Iraiicu augeevodel« 61t—-

Empfehle mich zur 
Anfertigung p r a c h t -
vo l l e r Kränze, Kreuze 
aus frischen Blumen, 
Cycaswedeln. Arrange-
ment geschmackv:'„cr 
Grab - Lecoraüonen zu 
Allerheiligen. Grosse 
Auswahl elegantester 
Kränze aus Kappblumen 
und Kunstblumen stets 
zu den billigsten Prei-
sen vorräthig. 927—3 

Joh. Praschen, 
Enst-1 Bmttlsgirtatt 

O l l l l . 

G ä r t n e r e i : 
Giselastrasse 8. 

Verkaufs loca l : 
Gwzeritras.se. 

Lambert Chiba 
7»-i5 Grazerstrasse 14 
eiuptietilt zur Herbstsaison sein grosses Lager von Herren-, Knaben-
nnd Kinderhü ten in verschiedenen, neugewählten Formen nnd 
Farben, J a g d h ü t c ans Lodenfllz, P lüschhü te , uuaufgeputtte 
Damen- nnd MSdclienhöte, S t ranss federn für Dttmenhüte' 

P lüschkappen und F i l z schuhe in allen Qualitäten 

izu äusserst billigen Preisen. 

R e s t a u r a t i o i i s - V e r p t i c l i t u i i j g . 
I>ie prarbtvull ,an,d>r ISann gelegene, mit allem Nöthign, iKüihen-Kta-

richtung, Semcef , vollständig ausgestattete N n i n m e r - K r n l n i i r u t l o i i 

„ W a l d l i a u s " 
ist für die Saison 1893 zu verpachten Der herrliche Stadtpark liegt vor dem 
Waldhause ; das ncuerkiute grosse Sannbad liegt uumittelbai unter diesem seit 
«einetn Bestände von Einheimischen und den zahlreichen Fremden ungemein stark 
besuchten Etablissement. 

Offerten nnd Anfragen »in l 1>is 30. November d. J . an den Atuschus* des 
Stadtversehünernngs-Vcreines in Cilli zu richten. 
M CILLI. 20. Oktober 1S92. A M M 938—S 

Der VerscliDiieniiijis-yeTein ÜBT Statt Ctlü. 

m Ein Gewölde 
In der U-rrengao-e Nr. 3 i i-t in 

pAssea Gewölbe sammt K3che, Sp in. 
M Zubehör vom 1. A»v. »a 
riehen. Kann auch a b Wuhftbi^fcenöttt 
werden. Anzufragen in d. Eip. d. BI. 

Z u r S t t i s o n ! 

Modistin Mm. Rosa Hampel, 
GBAZ, Schf-nauga«»» 10. emptiehlt ge-
p«jte moderne Dmmen- und Kinderhüte 
In allen Forme« u. Farben zu d*-n l-illigsten 
Pr.isen. DamenhQte v. tl. 2 50 aufwärts 
• geschmackvollster Auxffihrung- Post-
wmandt prompt u. reell. 893—5 

Hübscher S t e f a n i e n , u g e n 
billig zu verksit'en 879-.» 

VTo? sagt die Verwalt d. BI. 

5 bis i o ti. Weben 
I sicheren Verd iena t »hn« Capi-
tal nnd RUico bieten wir J« (er-
mann, der sich mit dem Verkauft I 

I von ge««txlich gestatteten Lo-eu 
I und Stwt«p .pieren besamen will. 

Antrüge nnt. .Läse"o. d Anflonc.-
Kxpe i. J . U a n a e b e r g , Wien, | 
Kumpfgas»e 7. 919 

3 k r . kos te t ' ! ein 
I l n h n e r ä u g e 

ohne zu schneiden und zu ätzen, 
lehntenloa radical zu entfernen durch 
üt T h i l o p h a t r - P l a t t e n de* vom hob 
||i«Bt. bes. HQhneraug.n Operateur« 

A l e x a n d e r F i e ^ n s l , 
• 0<denV«^?. IH.»elben werdec verkauft 
it CoovettJ zu 1? ^trtik ffir S.vV. in 
in Apotheki' des Herrn J . Kupfe r -

in Ü' l i . 712—Jft 

.Deutsche Wacht" 

^ - = - — 7 1 
» 

Gutes w u r m f r e i . e s T a f e l o b s t wird 
jedes Quantum gekanft. Offerten unter 
F. H. 1892 poktlaeernd Laitach erbeten. 

936—Ä 

M T Möbl ier tes "WW 
Z i m m e r 

Rinntraise Nr. 11, 2. Stock, i i t sogleich 
iu beziehen. 843—2 

U c l l k r A f l t l c o r 875-10 

Heidelbeer - Wein 
fon Josef Scbiarz in Wien Y./2, 

Medizinalwein ersten Ranges, gegen 
Cholera, D a n n k a t a r r b e , R u h r u. ». w. 

angelegentlichst empfohlen. 
I l anp tdepo t bei Her rn J . K n p f e r -

schmid, Apotheker i» CUli. 

Hamen-Mieder 
hocheleganter Karon, naeh Mass oder Muster sowie jeJern beliebigen Schnitt, aus 
feinsten Stoffen, echt Fiscbbein. in jeder Ausführung empfiehlt zu den billigsten 
Preisen 

Antonia Tizians Nachfolger 
Marie Wimber^er, Graz, Albrechtgasse 9. 

Auswärtig Heftell«nj*en werden naeh Kleidermsss oder Muster genau ans-
gefohrt. Alt« Mi dor wirden zum Pstoeu und Repari'rea angenommen. *.MÜ 

S r Zarte, weisst Hatt 3 S 
jogemlfrischen Teint erbilt man sicher, 

Ü Sommersprossen K 
verschwinden unbedingt beim t&gl. Ge-
brauch von 

Bergmann's Lilieiimilch-Seise 
von Bergmann & Co. in Dresden . 

Vorr. ä S t 40 kr. bei X*. X j ® o 
H a r . n a > , Apotheker und T o l i . 
TX7"aiaaft.-v3.tii, Friseur. 502—19 



Bau-Ausschreibung. 
Bon Seite de« stcierm. Landes-AuSfchuffe« kommt die Aus-

führung de« gesammten Unterbaues, de« Oberbaues und Hoch-
baue«, ausschließlich der Lieferung de« eiserneu Ueberbaut« der 
Brücken, der Oberbaumaterialien, der mechanischen Ausrüstung für 
die Wasserbefchaffnng« Anlagen und die Gebäude-AuSrüstung für 
die schmalspurige, steiermärkische Landesbahn Kapfenberg 
T e e b a c h rund 22 7 Kilometer lang, beziehungsweise für die 
beiden Bauloose derselben im Offertwege zur Vergebung. 

Da« BergebnngSoperat sammt den erforderlichen Plänen, 
dann die näheren Bestimmungen für die Einbringung der Offerte, 
die Offertformulare, die Preisliste, der summarische Kostenvoranschlag, 
die Bedingnifse und sonstigen Offertbeilagen und Behelfe sind 
beim freierm. Lande« Eisenbahn-Amte in Graz, sowie bei der 
landschastl. Eisenbahnbauleituug in Aflenz einzusehen. 

Die Bauvergebuug erfolgt entweder looSweise oder bezüglich 
der ganzen Linie gegen Nachmaß und Einheitspreise, eventuell auch 
gegen eine Pauschalsumme. 

Die bezüglichen Angebote find längstens bis 20 . 
November l. I . 12 Uhr mittags, versiegelt beim steierm 
Lande« AuSschusse einzureichen. 

DaS Badium ist bei dem LandeS'Obereinnehmeramte in Graz 
zu erlegen und beträgt dasselbe: 

A. Für die gesammten Herstellungen 
a) der ganzen Linie Km. 0 — 2 2 7 fl. 30.000, 
b) de« I . Bauloose« „ 0 - 1 1 - 7 fl. 18.000, 
c) deSN. „ ,. 11 7-22 7 fl. 12.000; | 

Nachruck wird nicht honoriert. !S$Ottt 

0—22-7 fl. 24.000 
0—11-7 fl. 

11-7-22-? fl. 
15.000 
9 .000 ; 

7.000 
3.000 
4.000. 

B. für die Uuterbauarbeiten, die Oberbauarbeiten und die 
Beschotterung 

a) der ganzen Linie Km 
b) de« I . Bauloose« „ 
H des I I . 

0 für die Hochbanurbeiten 
a) der ganzen Linie Km. 0 — 2 2 7 fl. 
b) de« I . Bauloose« fl. 
c) de« I I . . fl. 

E« wird ausdrücklich bemerkt, daß nur jene Offerenten' bei 
der Offertverhandlung auf eine Berücksichtigung ihrer Angebote 
rechnen können, welche ihre technische und finanzielle Leistunqs-
fähigkeit bezüglich der von ihnen zu übernehmenden Arbeiten dar»^ 
zuthun vermögen. 

Offerte, bei welche» eine der al« Bestandtheile derselbe» be-
zeichneten Beilagen von dem Offereaten nicht unterschrieben wurde 
oder bei welchen der Nachweis über den Erlag de« vorgeschriebenen 
Badium« fehlt, ferner solche Offerte, in denen eine gänzliche oder 
theilweise Aenderung der Offertgrundlageu angestrebt w«rd, werden 
al« nicht eingelangt betrachtet. 

Der steierm. Lande«-Au«fchuß behält sich da« Recht vor, 
über die Annahme oder Nichtannahme der eingelauseueu orduuug«». 
mäßig instruierten Offerte, nach freiem Ermessen zu entscheiden, 
allenfalls auch sämmtliche eingelangten Offerte zurückzuweisen. 

G r a z, im October 1892. 

fteierm. Landes Ausschusse. 
»37—3 

Ein Zimmer 
i n g e r i e h t e t , «»benerdig, i*t iu der 

Grab«ng*»*e Nr. 7 IU vermiet LIM. 
NiVrc Auskunft wird ebenerdig im 

HMN ertheilt. * 048 

Fleischhauerei 
billig «Miilöaen. wegen anderweitiger 
G encbfll t«ü W- rna li nie. 

Anfragn WIIJ)MOSER G R A Z. 
Klü*t<;rwie»Ka»iw 1?» 944 

Zu verkaufen 
einig« Metcr-Centner »chsinc». «0*te« 

H u l i l i e u « 
Wo? lagt die Administration d. Blattes. 

941 

Wegen Kautrmangel vollkommen iju-e 

Divan, Möbel, Nähmaschine 
F ü l l o f e n . n e ö e a Patent, billig zu 

U A* OAX« D C verkaufen -MM 
Brunuga««e H, 1. Stock. (M'2 

Gasthof Stern. 
S ü s s e r L u t t e n b e r g e r 

Wein-Most 
pr. L i t e r 4 0 k r . 

Achtungsvoll 939—2 

Q - e o r g - L e m e s c h . 

r 
Ich erlaube mir zur höflichen Anzeige zu bringen, 

daß ich mit heuligem Tage das 

Gastgeschäft ,zum grünen Baum' 
Theatergasse Nr. 7, 

übernommen hab». 

Tem verehnen P. 2. Publikum bringe zur K-nntniS, 
daß ich nebst kalten und warmen Speisen, echte Natur-
weine, Luttenberger, Sauritscher alt, Sauitscber neu, 
sowie echt qarami-rle l i ro ler >Veine, und vorzüg l iche« 
Kotier Märzenbier im AuSschanke habe. 

Kötzer Märzenbier über die Kasse 18 kr. pr. Liter, 

lim gütigen zahlreichen Besuch bittet 

931—2 hochachlungSvollst 

K a r l H e n k e . 

Magdalena Seiner, Nachfolgerin 

Maria Weiner, 
Modisten-Geschftft, gegründet 1854 

GKA . Albreehug.iMe 4, 
empfiehlt rar Saison da* N e u e « t e in 
Damen- and KindrrhQten in größter 
Auswahl. Modernisierungen je«Jer Art 
weiden nach den n e u e s t e n Journalen 
schnellsten* und billiiM ausgeführt. 
Trauerhüte »»et# am l.„per. Auswahl-
Sendungen prompt. fi:Wi—3 ' 

Koststudenten 
welche ihre PIStje iu Wechseln wünschen 
linden billigst gnnze V-rpfle^unu be 
einer ltt anit. n»frau Herr- ngasae Nr. 25 
1. Stock, recht». 934—» 

Ein 

s c h ö n m ö b l . Z i m m e r 
ist »«»gleich t» «ergehen: 
auch ganre Vcrpflejjunjf 

| Nr. 2i>. I. Stock recht*. 

auf Wnnack 
Herreiiira**«" 

03.%— H 

„Orifiinal-Shampooing-ßay-Ram" 
:>t UM beste Kupfwass-r, welche* in 
kürzester Zeit «Us Ausfallen der Haar« 

| beseitigt und eiaen üppigen Nachwuch* 
hervorbringt. Kopfscbuppen verschwinden 
»«•hon nach mehrmaligem Gebt auch. Preis 
Originalflasche — 7» kr. Zu haben bei . 

Joh. Warnmth. Friseur. 74-1—6 

KATHREINER'S Kneipp-
Malz-

Kaffee 

Nur eebt 
mit dieser 
Schotanarb. 
Tür SaCll-

ünübertroffener Kaffeezusatz. mo—u Ueberall zu haben IW PWäfSt 

Druck und Verlag der Firma Johann Kakmtffc in Cilli. Verantwortlicher Schrtftleiter Franz t.'sUchek. 


